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Montag bis Samstag, 8.00 bis 20.00 Uhr

Sie finden uns direkt gegenüber dem Bahnhof Affoltern

Direkt ab Hof ab 12. Dezember

Schöne Rot- 
und Nordmanntannen 

aus eigener Produktion  
und geniale Christbaumständer!

 Wunderschöne Deko-Äste.

Öffnungszeiten: 8 bis 19 Uhr 

Familie Greutmann, Aspholzstr. 5 
8046 Zürich, Tel. 079 401 01 08

Liebe Leserinnen und liebe Leser, Sie halten die letzte Nummer unserer Zeitung in diesem Jahr in Händen. Viel Spass
beim Lesen. Die nächste Ausgabe erscheint am Donnerstag, 9. Januar 2020. Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie ein
frohes und besinnliches Weihnachtsfest und natürlich einen guten Rutsch ins neue Jahr. Redaktion und Verlag

Foto Bahnhof Hardbrücke: Lorenz Steinmann

Ein frohes Fest und einen guten Rutsch ins neue Jahr
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Seien wir ehrlich: Über die Weih-
nachtstage schlagen wir gerne etwas
über die Stränge – es wird ge-
schmaust, und die Liebsten dürfen
sich an grosszügigen Gaben freuen.
«Alle Jahre wieder» heissts dann
auch bei den Vorsätzen fürs neue
Jahr: Mehr Fitness solls sein, und
wegen des Januarlochs wird der Gür-
tel enger geschnallt, um das Budget
wieder in Balance zu bringen.

Nicht bei der Stadt Zürich
Die Stadt hingegen rüstet auf: Nächs-
tes Jahr will die Stadtverwaltung
520 Vollzeitstellen neu schaffen. Die
vielen neuen Zürcherinnen und Zür-
cher seien der Grund. Aha! In den
letzten zehn Jahren betrug der Wan-
derungssaldo (Zu- minus Wegzüge) im
Durchschnitt plus 3200 Menschen pro
Jahr. Das nenn ich mal Willkommens-
kultur: ein persönlicher Verwaltungs-
angestellter für sechs neu in Zürich
Ansässige – macht knapp ein Arbeits-
tag pro Woche im Dienst für jede und
jeden Einzelnen von ihnen. Generös!

Ich gehe davon aus, dass nicht
alle Lehrpersonen sind, die bei stei-
genden Schülerzahlen für angemes-
sene Klassengrössen sorgen, oder
Pflegepersonen für Spitäler und zur
Betreuung in Alters- und Pflegehei-
men – also dort zum Einsatz kom-
men, wo sich die Bevölkerungszu-
nahme direkt auswirkt. In den letzten
Jahren hat gerade das Finanzdepar-
tement kräftig zugelegt und boomt
munter weiter. Als Begründung wer-
den unter anderem die verstärkten
Anstrengungen in der Digitalisierung

gehandelt. Zur Erinnerung: Was frü-
her am Schalter abgehandelt wurde,
erledigen heute viele, und immer
mehr, online und für sich alleine. Di-
gitalisierung soll den Aufwand der
Verwaltung reduzieren, nicht erhö-
hen.

Säuhäfeli, Säudeckeli
Während Private und Unternehmen
sich nach der Decke strecken müs-
sen, erhöht die Stadt ihre Ausgaben
für viele Jahre – die neuen, hochqua-
lifizierten Angestellten sollen ja wohl
kaum gleich wieder entlassen wer-
den. Damit Steuereinnahmen dafür
weiter fliessen, hält gleichzeitig Rot-
Grün den Steuerfuss hoch. Zahlen
müssen die anderen. Effizienz, Ver-
meidung von Doppelspurigkeiten,
Bürokratieabbau? Im Januar, im Ja-
nuar … isch alles stiif und starr …

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Im Januar, im Januar …

www.gewerbezuerich.ch

Publireportage

Nicole Barandun. Foto: zvg.

Nächste Woche
feiern wir Weih-
nachten. In vielen
Wohnzimmern
wird ein ge-
schmückter
Christbaum ste-
hen und vor al-
lem die Kinder
werden ihn mit leuchtenden Augen be-
wundern. Gemäss Wikipedia holten
schon die alten Römer immergrüne
Pflanzen und Tannenzweige ins Haus.
Diese sollten Lebenskraft und Gesund-
heit bringen und böse Geister fernhal-
ten. 1539 wurde im Strassburger
Münster der erste Christbaum aufge-
stellt. Später wurden auch die Zunft-
stuben so geschmückt. Von den Zünf-
ten ist die Sitte dann auf städtische Fa-
milien übergegangen. So sollen zu Be-
ginn des 17. Jahrhunderts verzierte
Christbäume in Strassburg die Wohn-
stuben der Menschen geziert haben.
Den ersten Weihnachtsbaum mit Ker-
zen schmückte die Herzogin Dorothea
Sibylle von Schlesien im Jahr 1611.

In der Schweiz gibt es rund 500
Christbaumproduzenten, die auf gut
600 Hektaren (6 Millionen m2) Acker-
fläche Bäume pflanzen, pflegen, ern-
ten und verkaufen. Dieser Betriebs-
zweig der Landwirtschaft und der
Forstbetriebe bietet nicht nur Ar-
beitsplätze, sondern auch ökologi-
schen Lebensraum für viele Tiere.
Zum Beispiel nutzen Singvögel, Feld-
hasen und Igel die Kulturen als Rück-
zugsort und als Unterschlupf. Pro
Jahr werden zirca 1,2 bis 1,4 Millio-
nen Bäume verkauft. Die Hälfte da-

von aus Schweizer Produktion. Bei
uns werden heute 70% Nordmann-
tannen, 20% Rottannen oder Fichten
und 10% Blau- und Weisstannen und
andere Sorten verkauft.

Christbäume wachsen während sie-
ben bis zwölf Jahren, bevor sie ge-
schnitten werden. In dieser Zeit produ-
zieren sie pro Hektare 105 Tonnen Sau-
erstoff, binden 145 Tonnen CO2 und filtern
riesige Mengen Staubpartikel aus der
Luft. Im Gegensatz zu Plastikbäumen
sind die natürlichen CO2-neutral, das
heisst, sie setzen bei der Kompostie-
rung oder Verbrennung nicht mehr
CO2 frei als beim Wachstum gebun-
den wurde. Die Produktion von
Schweizer Christbäumen wird durch
das Bundesamt für Landwirtschaft
streng kontrolliert. Unsere Bäume
werden deutlich weniger gespritzt
und gedüngt als diejenigen aus dem
nahen und fernen Ausland. Zudem
entfallen lange Transportwege und
Kühlhausaufenhalte und die Bäume
werden normalerweise erst kurz vor
dem Verkauf geschnitten.

Ein Schweizer Christbaum ist dem-
nach nicht nur ökologisch sinnvoll, son-
dern auch viel frischer und dadurch si-
cherer, da weniger brandgefährdet. In
diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel
Freude bei der Auswahl und danach
schöne und besinnliche Weihnachten.

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

O Tannenbaum, o Tannenbaum

Theresia Weber-Gachnang ist Präsidentin der
Zürcher Landfrauenvereinigung, im Vorstand
des Zürcher Bauernverbands und des Gewer-
beverbands Bezirk Meilen. Sie engagierte
sich von 1999 bis 2018 für die SVP im Kan-
tonsrat und präsidierte diesen 2015/16.

Eigentlich ist Pia Meier aus unseren
Redaktionsräumen nicht wegzuden-
ken. «Unsere Pia» ist in der ganzen
Stadt bekannt, bei Politikerinnen und

Politikern jeder
Couleur, bei Ver-
einsmitgliedern
im Bereich Kul-
tur, Sport und
auch bei der Be-
völkerung in den
Stadtquartieren.
Dies aus einem
einfachen Grund:

Pia Meier engagiert sich gern und
gründlich für Anliegen der Menschen
dort. Und das spricht sich herum.
Ganze 20 Jahre hat unsere Redakto-
rin Pia Meier für die Lokalinfo ge-
wirkt. Unermüdlich hat sie sich in lo-
kale Geschichten vertieft, sie stets
wach und kritisch, aber ausgespro-
chen fair verfasst. Weniger bekannt
ist, dass Pia Meier auch bei unseren
Sonderseiten, den stadtweit publi-
zierten Zeitungsseiten der Lokalinfo-
Zeitungen, intensiv mitgearbeitet hat.
Ging einer der Titelverantwortlichen
in die Ferien, konnte er das beruhigt
tun. Er wusst seinen Titel in guten
Händen, da Pia Meier stellvertretend
übernahm. Nun geht sie in Pension.
Doch «unsere Pia» wäre nicht Pia
Meier, wenn sie nicht weiter für uns
tätig wäre. Denn zum Glück bleibt sie
uns als freie Mitarbeiterin erhalten.
Und schreibt weiterhin engagierte
Quartiergeschichten. Danke, Pia!

Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

Unsere Redaktorin
Pia Meier
geht in Pension

Pia Meier.  F: Archi

ANZEIGEN
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Nun sitzen Franziska, ihr Bruder Ke-
vin und ihre Mutter wieder im Zug
nach Zürich. Der Zug nimmt Fahrt
auf und die Landschaft fliegt an ih-
nen vorbei. Doch die weihnachtlich
geschmückten Häuser entlang der
Bahnstrecke interessieren Franziska
momentan gar nicht. Auch das Ge-
quengel ihres kleinen Bruders Kevin
lässt sie kalt. Kevin möchte unbe-
dingt seinen Grittibänz essen. Doch
die Mutter ermahnt ihn: «Kevin, der
wird erst zu Hause gegessen.»

****
Franziska ist mit ihren Gedanken

noch auf dem Weihnachtsmarkt in
Einsiedeln. Noch vor kurzem schlen-
derten sie durch das Klosterdorf. Be-
reits in der unmittelbaren Nähe des
Bahnhofs schlängelten sich die Ver-
kaufshäuschen der Hauptstrasse hin-
auf zum Klosterplatz. Was es da alles
zu sehen gab! Franziska konnte es
kaum fassen. Unzählige Stände boten
Speisen aus allen Herren Ländern
an. «Also verhungern muss hier nie-
mand», hatte Mutter scherzhaft ge-
sagt. Textilien, Kosmetika und natür-
lich viel Spielzeug und Weihnachtsde-
koration wurden angeboten. Selbst-
verständlich hatte Franziska Augen
für die Stände mit dem tollen Spiel-
zeug. Besonders die grossen Modell-
Packungen von Lego hatten es ihr an-
getan. «So ein Porsche-Modell hätte
ich gern», sagte sie zu ihrer Mutter
gewandt. Doch diese hatte für diesen
ausgefallen Wunsch ihrer Tochter gar
kein Musikgehör. «Das kannst du ver-
gessen. Dafür bist du noch viel zu
klein. Und ausserdem ist das ein Mo-
dell für Jungs. Was willst du als Mäd-
chen mit so einem Baukasten?», ent-
gegnete ihr ihre Mutter verstädnislos.
«Aber Mama, auch Mädchen können
doch solche Modelle bauen!», empör-
te sich Franziska. Doch ihre Mutter
zog sie einfach von diesem interes-
santen Stand weg.

Ihr Groll über das unfaire Verhal-
ten ihrer Mutter war schon längst
verflogen. Denn in ihren Gedanken
stand Franziska immer noch vor dem
Stand einer älteren Frau, die selbst
gemachte Krippenfiguren und natür-
lich auch Schafe zum Verkauf anbot.

Nicht, dass Franziska eine neue Krip-
pe hätte kaufen wollen. Die Krippe,
die ihre Mutter vor Jahren selbst bei
einem Krippenfiguren-Kurs herge-
stellt hatte, gefiel ihr immer noch
sehr gut. Aber die Geschichten, die
die ältere Frau zu den Krippenfigu-
ren zu erzählen hatte, gingen ihr
nicht aus dem Kopf. Besonders die
Geschichte zu einem kleinen Schäf-
chen konnte sie nicht vergessen. Un-
ter den vielen Schafen, Ochsen und
Eseln war Franziska ein Schäfchen
besonders aufgefallen. «Das sieht
aber sehr neugierig aus!», hatte sie
zu der alten Dame gesagt. «Da hast
Du ganz recht», antwortete ihr
freundlich die alte Dame. «Nimm es
ruhig in die Hand», ermutigte sie
Franziska und gab ihr das Schäfchen
in die Hand. «Weisst du eigentlich,
was das für ein Schäfchen ist?», frag-
te die alte Dame. Franziska zuckte
mit den Achseln und war gespannt,
was die alte Frau zu erzählen wusste.

****
«Das ist ein ganz besonderes

Schäfchen. Denn das ist das Schäf-
chen, das an der Krippe das Jesuskind
ganz neugierig gefragt hat: ‹Bist du der
Messias, auf den meine Hirten war-
ten?›», wusste die alte Dame zu be-
richten. «Ich bin doch kein kleines
Kind mehr! So wunderliche Geschich-
ten müssen Sie mir nicht erzählen. Ke-
vin, mein kleiner Bruder, der glaubt
vielleicht solche Märchen. Ich bin aber
schon gross und weiss, dass dieses
Schäfchen lediglich aus Filz hergestellt
ist», erwiderte Franziska aufgebracht
der alten Frau. Sie wollte schon verär-
gert weglaufen, als die alte Dame sie
freundlich aufforderte, doch da zu blei-
ben. «Entschuldige, kleine Dame, ich
wollte dich nicht beleidigen. Wie heisst
du überhaupt?», fragte sie Franziska.
«Ich heisse Franziska und bin schon
zehn Jahre alt. Mit mir können Sie
ganz normal wie mit einem Erwachse-
nen reden! Wie heissen Sie denn?»,
maulte Franziska. «Also entschuldige,
Franziska. Ich bin die Frau Kälin. Hier
in Einsiedeln kennt mich jeder. Ich
weiss, dass dies ein Schäfchen ist, das
ich aus Filz hergestellt habe. Ich bin
zwar schon alt, aber dement bin ich
lange noch nicht.»

Die Antwort von Frau Kälin war

genau so energisch wie die vorheri-
gen Worte von Franziska. «Okay, ich
wollte Sie auch nicht beleidigen»,
sagte Franziska und wandte sich wie-
der Frau Kälin zu. Diese sagte: «Was
ich dir erzählen wollte, war nämlich
Folgendes: Als ich das Schäfchen ge-
bastelt hatte, habe ich mir ein ganz
bestimmtes vorgestellt. Nämlich ein
neugieriges Schäfchen, das nicht ein-
fach an die Krippe kommt und her-
umblökt, sondern das neugierig das
Gespräch mit dem Jesuskind sucht.
Natürlich weiss ich auch, dass ein
Schaf nicht reden kann und ein Baby
ebenfalls noch nicht spricht. Aber
diese Idee fand ich einfach wunder-
bar», plauderte die alte Dame munter
drauflos. Franziskas Gesicht hatte
sich bei diesen Worten von Frau Kä-
lin bereits aufgehellt. Ganz interes-
siert antwortete sie: «Aha, jetzt ver-
steh ich Sie! Sie wollten dem Schäf-
chen einen eigenen Charakter ge-
ben!» «Genau, das wollte ich tun. Das
ist auch der Grund, warum gerade
dieses Schäfchen dir sofort aufgefal-
len ist», gab die alte Dame zur Ant-
wort. «Ich finde, das ist eine wichtige
Frage. Haben sich die Hirten in jener
Nacht an der Krippe nicht gefragt, ob
dieses Kind in der Krippe wirklich
der Erlöser der Menschen sein könn-
te?», fügte Frau Kälin an. «Sie sind
gar keine Märchenerzählerin. Son-
dern eine ganz kluge Frau», erwider-
te Franziska.

****
«Was meinst du denn, was hätte

das Jesuskind dem Schäfchen wohl
geantwortet?», fragte Frau Kälin
Franziska. Ganz verlegen sagte Fran-
ziska: «Tut mir leid, das weiss ich
nicht», und sie kam sich in diesem
Moment doch wie ein unwissendes
kleines Mädchen vor. «Das muss dir
nicht leidtun!», ermutigte sie Frau
Kälin. «Ich glaube, du wirst eine Ant-
wort finden, wenn du darüber nach-
denkst. Überleg es dir doch einfach
auf dem Nachhauseweg!» Mit diesen
Worten verabschiedete sich Frau Kä-
lin von Franziska und wandte sich ei-
ner anderen Kundin zu und begann
ihr eine wunderschöne Krippe zu er-
klären. «Was hätte wohl das Jesus-
kind dem Schäfchen geantwortet?»
Diese Frage hatte sie vergessen las-

sen, dass sie alle drei im Zug nach
Zürich sassen. Plötzlich merkte sie
auch, dass ihr kleiner Bruder Kevin
aufgehört hatte zu meckern und fas-
ziniert aus dem Fenster schaute.
Franziska fragte: «Mama, was meinst
du: Wenn die Schafe an der Krippe
mit dem Jesuskind hätten reden kön-
nen, was hätte Jesus den Schafen auf
die Frage: ‹Bist du der Messias?› ge-
antwortet?» «Meine Güte, was du dir
bloss für Gedanken machst? Da bin
ich aber sprachlos! Wie kommst du
denn überhaupt auf eine solche
Idee?», fragte die Mutter ein wenig
verlegen. «Ach, nur so», antwortete
Franziska schnell. Und schon waren
ihre Gedanken wieder bei diesem
Schäfchen und der Frage nach dem
Messias.

****
«Ich glaube, das Jesuskind wird

das Schäfchen freundlich angelächelt
haben. Dann geantwortet haben:
‹Meinst du, die Hirten wären hierher-
gekommen, wenn ich nicht der Erlö-
ser der Menschen wäre? Meinst du,
die Hirten sind dumm, nur weil sie
arm sind?› ‹Natürlich meine ich das
nich›, wird das Schäfchen geantwor-
tet haben. ‹Dann freue dich und laufe
zu den anderen Schafen hin und sa-
gen ihnen, der Erlöser der Menschen
und aller Tiere ist da!›, sagte das Je-
suskind zu dem Schäfchen. ‹Ja, das
werde ich tun!›, entgegnete es dem
Jesuskind.»

Das dachte Franziska. «Weisst
Du, Mama, wir würden alle glückli-
cher sein, wenn wir wirklich davon
überzeugt wären, dass der Erlöser
gekommen ist!», sagte Franziska
nachdenklich. «Ich weiss zwar nicht,
wie du darauf gekommen bist. Aber
du hast recht» sagte die Mutter zu
Franziska und nahm sie ganz stolz in
die Arme. Ich könnte dir schon sa-
gen, wie ich auf diese Gedanken ge-
kommen bin. Aber ich werde das
kleine Schäfchen nicht verraten,
dachte Franziska und lächelte ver-
sonnen. Genau in diesem Moment
bremste der Zug, hielt an und sie
stiegen aus. «Das war ein toller
Weihnachtsausflug, Mama!», meinte
Franziska begeistert.

* Manfred Kulla ist Diakon

der Pfarrei Herz Jesu Oerlikon

Die Geschichte vom Weihnachtsschaf
Manfred Kulla *

Ob auch diese Weihnachtsschafe zum Nachdenken anregen? Sie gehören zu einer Faltkrippe aus Konstanz, entstanden um 1910, die noch bis 5. Ja-
nuar in der traditionellen Weihnachtskrippenausstellung im Landesmuseum Zürich zu sehen ist. Foto: zvg.

IN KÜRZE

Die Ergebnisse der Bevölkerungs-
befragung 2019 zeigen, dass eine
überwiegende Mehrheit der Zür-
cherinnen und Zürcher gerne in
der Stadt leben. Die Lebensquali-
tät in Zürich wird als hoch beur-
teilt. Im diesjährigen Fokusthe-
ma, dem Konsumverhalten, stell-
te sich heraus, dass trotz des
wachsenden Onlinehandels wei-
terhin häufig in der Stadt und im
Quartier eingekauft wird.

Digitale Werbung
Im Oktober 2019 hat die Stadt Zü-
rich den Betrieb und die Bewirt-
schaftung von zwölf neuen digita-
len Werbeanlagen auf öffentlichen
Grund ausgeschrieben. Den Zu-
schlag erhält die Clear Channel
Schweiz AG. Die Stadt Zürich er-
hält dafür eine Entschädigung von
rund 1,73 Millionen Franken pro
Jahr. Dabei achtet die Stadt auf die
Ökobilanz der digitalen Werbean-
lagen. Es wird reiner Ökostrom
der EWZ benutzt.

Neubesetzung
Der Zürcher Kantonsrat hat die
Juristin Dominika Blonski zur
kantonalen Datenschutzbeauf-
tragten gewählt. Der amtierende
Datenschutzbeauftragte, Bruno
Baeriswyl, wird altershalber per
Ende April 2020 zurücktreten.
Blonski arbeitet bereits seit fünf
Jahren für den Datenschutzbe-
auftragten des Kantons Zürich
und leitet die Abteilung Recht
und Informationssicherheit.

Zürich beliebt

Liebe Leserinnen und Leser, Sie hal-
ten die letzte von Karin Steiner ver-
antwortete Ausgabe der «Zürich
Nord» in den Händen: Die Titelver-

antwortliche der
Lokalinfo-Quar-
tierzeitung «Zü-
rich Nord» ver-
lässt Ende Jahr
unser Unterneh-
men. Seit gut
acht Jahren hat
Karin Steiner mit
viel Engagement

mehrere hundert Zeitungsausgaben
realisiert, Tausende Anlässe im Quar-
tier besucht, Hintergrundartikel ver-
fasst, Vorschauen für Veranstaltun-
gen ins Blatt gerückt – immer mit
grosser Sorgfalt und feinem Gespür
fürs Thema und die Menschen dahin-
ter. Und stets auf der Suche nach re-
levanten Geschichten aus den Stadt-
quartieren für «ihre» Zeitung «Zürich
Nord», hat Karin Steiner manche
Story als erste Journalistin ins Blatt
gerückt. Karin Steiner ist eine ausge-
sprochene Teamplayerin. Sie unter-
stützte ihre Kolleginnen und Kolle-
gen, wann immer dies nötig war, hat
junge Leute wie Praktikantinnen und
neue Teammitglieder mit viel Herz
und Verstand begleitet. Dafür ge-
bührt ihr unsere Anerkennung und
unser Dank.

Zum Glück wird uns Karin Steiner
weiter als freie Mitarbeiterin erhalten
bleiben. Wir freuen uns auf weitere
Artikel. Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

Karin Steiner
verlässt Ende Jahr
«Zürich Nord»

Karin Steiner



IM QUARTIER

Auch dieses Jahr kann man auf
dem Hönggerberg seinen Weih-
nachtsbaum zwischen grossen,
kleinen, schmalen, dicken, zarten
und buschigen Bäumen aussu-
chen und gleich selber schneiden.
Dieser Anlass für die ganze Fami-
lie findet am Samstag, 21. Dezem-
ber, von 9 bis 16 Uhr beim Werk-
hof Hönggerberg, Kappenbühl-
strasse 149, statt. Für das leibli-
che Wohl ist gesorgt.

Dreikönigs-Apéro
Am Montag, 6. Januar, ab 17 Uhr
wird es wieder spannend in der
Röslischüür (Röslistrasse 9) in
Unterstrass. Der Quartierverein
lädt zum Dreikönigsapéro ein,
um auf das neue Jahr anzustos-
sen. Die Zürcher Kantonalbank
spendiert auch dieses Jahr der
frischgebackenen Königin oder
dem König pures Gold. Begleitet
wird der Anlass mit Schwyzer-
örgeliklängen. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Bauarbeiten
Der über 100-jährige begehbare
Abwasserkanal in der Wasser-
werk-, Kornhaus- und Rousseau-
strasse wird saniert. Mit dem
Einzug eines neuen Rohrs wird
die Lebensdauer des Kanals um
mindestens 50 Jahre verlängert.
Die Bauarbeiten beginnen am
Montag, 13. Januar, und dauern
voraussichtlich bis Ende Februar.
Die Arbeiten finden unter der
Oberfläche statt.

Hallenbad Oerlikon
Aufgrund der Klubmeisterschaf-
ten der Wasserspringer ist das
Sprungbecken am Sonntag, 8.
Dezember, von 9 bis 13 Uhr ge-
sperrt. Plansch-, Nichtschwim-
mer- und Schwimmerbecken sind
normal geöffnet. Vom Samstag,
11. Januar, 10 Uhr bis Sonntag,
12. Januar, 16 Uhr ist das
Schwimmerbecken wegen des
Kanu-Polo-Turniers «Internatio-
nal Zurich Friendship Tourna-
ment» geschlossen. Plansch-,
Nichtschwimmer- und Sprungbe-
cken sind normal geöffnet.

Silvester-Crash
Die grösste Silvesterparty der
Stadt steht vor der Tür. Ein neues
Format der Superlative für die
nächste Generation. Über sechs
Stunden gibt es nonstop Party
und Spass im neuen Eventtempel
in der Halle 622 hinter dem
Bahnhof Oerlikon. Den härtesten
Rave, der so viel Freude streut,
und 4000 Menschen, die live und
gemeinsam den Countdown run-
terzählen.

Junge Räuber
Am Samstagmorgen wurde ein
Jugendlicher beim Bahnhof Oerli-
kon beraubt. Zwei Stadtpolizisten
fanden die mutmasslichen Täter.
Als sie sie kontrollieren wollten,
hielt plötzlich einer der beiden ein
Messer in der Hand und bedrohte
den Polizisten damit. Er konnte
entwaffnet und festgenommen
werden. Die mutmasslichen Räu-
ber sind 15 und 16 Jahre alt.

Weihnachtsbaum

A K T U E L L4 Zürich Nord Nr. 51 19. Dezember 2019

Die durchzogene Witterung hielt die
Hönggerinnen und Höngger nicht da-
von ab, an der Waldweihnacht teilzu-
nehmen. Beim Besammlungsplatz
auf dem Hönggerberg zündeten sie
ihre Fackeln an und marschierten
dann gemeinsam in den Wald. Dieser
ist für viele Menschen ein Ort der Be-
sinnlichkeit. Empfangen wurden sie
von Mitgliedern des Musikvereins
Höngg. Dieser spielte auch zu den
nachher gesungenen Weihnachts-
liedern.

Christina Gnägi, Erzählerin von
«Maerchenkunst.ch», erzählte den
Anwesenden, die sich ums Feuer
reihten, die Geschichte «Worüber das

Christkind lächeln musste» von Karl
Heinrich Waggerl. Der Engel Gabriel
übersieht beim Putzen des Stalls
einen Floh. Dieser kitzelt das kleine
Kind in der Krippe, sodass dieses lä-
cheln muss. Die Weihnachtslieder,
die zum Abschluss gesungen wurden,
stimmen auf das kommende Weih-
nachtsfest ein.

Anschliessend stand der gemütli-
che Teil auf dem Programm, mit
Wurstbraten am offenen Feuer und
Gesprächen mit Nachbarn und
Freunden. Dies fördert den Zusam-
menhalt zwischen Jung und Alt. Die
Waldweihnacht erfreut sich auch des-
halb grosser Beliebtheit.

Wir freuen uns
darauf, uns zu-
sammen mit Ih-
nen auf die
Weihnachtstage
einzustimmen.

Das Christkind lächelt im Höngger Wald
Quartierverein Höngg und
Natur- und Vogelschutzver-
ein Höngg luden zur traditio-
nellen Waldweihnacht ein.
Christina Gnägi erzählte die
Geschichte vom lächelnden
Christkind. 

Pia Meier

Fackeln anzünden, um auf dem Weg in den Wald etwas zu sehen.

Mitglieder des Musikvereins Höngg umrahmten die besinnliche Weihnachtsfeier im Wald. Fotos: NVVHöngg.

Jedes Jahr gönnt sich der Gemeinde-
rat eine mehrtägige Budgetdebatte.
Als ich vor fünf Jahren in den Rat ein-
trat, ging diese Budgetdebatte noch
geschlagene vier Tage, inzwischen
sind es noch zwei Tage. Die Zahl der
Anträge hat sich etwa halbiert, aber
ganz ehrlich gesagt, sind die Anträge
nicht der Hauptgang, sondern höchs-
tens die Sättigungsbeilage, die Anträ-
ge befinden sich ohnehin allesamt im
Promillebereich. Um das richtig gros-
se Geld geht es erst bei der Debatte
um den Steuerfuss.

Dieses Jahr wollten die Bürgerli-
chen tatsächlich die Steuern um bis zu
6 Prozent senken. Was vielleicht auf
den ersten Blick für alle Steuerzahlen-
den sympathisch tönt, ist ein schlech-
ter Witz zur absoluten Unzeit. Zwar
waren die Jahresabschlüsse der Stadt
in den letzten Jahren äusserst positiv,
auch dank der umsichtigen Finanzpo-
litik von Rot-Grün. Doch es gibt keine
Garantie, dass das die nächsten Jahre
auch so bleibt. Gesamtwirtschaftlich
steht die Schweiz und damit auch der

Standort Zürich vor grossen Heraus-
forderungen. Seit Donnerstagnacht ist
wohl klar, dass der Brexit eine Tatsa-
che ist, und wie es mit den Bilateralen
zwischen der Schweiz und der EU
weitergeht, ist immer noch nicht klar.

Zusätzlich zu diesen gesamtwirt-
schaftlichen Unsicherheiten, ohne die
ganze Negativzinsthematik überhaupt
anzuschneiden, kommen grosse Steu-
ersenkungen auf uns zu.

Es stehen uns ungemütliche und
wirtschaftlich turbulente Zeiten bevor.
Jetzt bereits die Steuern derart massiv
zu senken, könnte am Schluss einfach
zum Boomerang werden, wenn nach
zwei Jahren die Steuern wieder er-
höht werden müssen. Neben den mög-
licherweise turbulenten Zeiten stehen
auch wichtige Aufgaben an. So hinkt
die Stadt bei der Bereitstellung von
Schulraum weiterhin hinterher und
der Umbau zu einer klimafreundli-
chen Stadt wird wohl auch nicht
kostenlos sein. Steuerpolitik mit dem
Vorschlaghammer bringt niemandem
etwas, das Gros der Bevölkerung wird
nicht wirklich entlastet, aber den
darauffolgenden Investitionsrückstau
würde man ziemlich schnell merken.
Steuersenkungen können Sinn ma-
chen, wenn die wirtschaftliche Zu-
kunft rosig ist und die Steuersenkung

im Einklang mit der langfristigen Fi-
nanzplanung ist. Zur jetzigen Zeit
gleicht es aber einer Kamikaze-Ak-
tion, die Steuern zu senken. Bevor wir
wissen, wie viel uns die Umsetzung
der Steuerreform kostet, wäre es
wahnwitzig und lässt einen ernsthaft
am Realitätssinn der FDP und SVP
zweifeln. Diese vorgeschlagene Steu-
ersenkung hat wenig mit ernsthafter
und nachsichtiger Finanzpolitik zu
tun. Vielmehr gibt es zwei Optionen,
wie es zu diesem Antrag kam:

1.  Die Bürgerlichen wissen nicht,
was sie tun, und schauen einfach die
letzten Jahresabschlüsse an, ohne
auch nur einen kurzen Blick in die Zu-
kunft zu werfen.

2.  Es ging bei diesem Antrag nicht
um ernsthafte Politik, sondern viel-
mehr um Politik mit dem populisti-
schen Vorschlaghammer.

Am Ende wurde die Steuersen-
kung logischerweise verworfen, es
wäre einem Blindflug im Nebel mit
höchst ungewissem Resultat gleichge-
kommen.

AUS DEM GEMEINDERAT

Senkung der Steuern: Ein Unding zur Unzeit

«Steuersenkungen können
Sinn machen, wenn die
wirtschaftliche Zukunft

rosig ist.»

Marcel Bührig, Gemeinderat Grüne 10

Obwohl es am Nachmittag so ausge-
sehen hatte, als würde Petrus ein
Einsehen haben mit der traditionel-
len Waldweihnachtsfeier des Quar-
tiervereins Schwamendingen, kamen
gegen Abend kräftige Winde auf und
es regnete auch zeitweise. Das war
wohl der Grund dafür, dass nur eine
bescheidene Schar von Quartierbe-
wohnenden den Weg durch den Wald
auf den Hüttenkopf unter die Füsse
nahm. Mit weihnachtlichen Klängen
stimmte der Musikverein Harmonie
Schwamendingen auf die Feier ein,
und gemeinsam wurde «O Tannen-
baum» und «Zimetschtern han i

gern» gesungen. «Eigentlich ein Lied
für Kinder, aber leider sind dieses
Jahr fast keine gekommen», bedau-
erte Maya Burri, Präsidentin des
Quartiervereins Schwamendingen.
Im Anschluss an ihre Begrüssungs-
worte erzählte Franco Sorbara, Pfar-
rer der reformierten Kirchgemeinde
Hirzenbach, eine Weihnachtsge-
schichte. Als Grundlage diente ihm

eine Geschichte des Zürcher Pfarrers
und Schriftstellers Ulrich Knellwolf,
die er frei adaptiert und ins Zürich-
deutsche übersetzt hatte. Darin geht
es um drei alternde Männer, die sich
kurz vor Weihnachten in einem Zür-
cher Restaurant treffen und ihre düs-
teren Gedanken über die Welt und
die Zukunft, die keine mehr ist, aus-
tauschen. Da tritt die Enkelin des ei-

nen Seniors in die Runde und bringt
mit ihren kindlichen Gedanken rund
ums Weihnachtsfest die älteren Her-
ren zum Nach- und auch Umdenken.

Danach wurden wiederum Weih-
nachtslieder gesungen und alle freu-
ten sich auf ein heisses Getränk und
die Weihnachtsguetzli, die vom Zen-
trum Krokodil und Leuten aus dem
Quartier gebacken worden waren.

Schwamendingen feiert Weihnachten im Wald
Mit Musik, gemeinsamem
Singen, einer Geschichte,
vorgetragen von Pfarrer
Franco Sorbara, und ge-
mütlichem Beisammensein
feierte Schwamendingen
Weihnachten im Wald.

Karin Steiner

Der Musikverein Harmonie Schwamendingen begleitete die Feier. Pfarrer Franco Sorbara. Fotos: kst.
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Mehr Verkehr, mehr Fahrgäste, mehr
Stress: Viele Buschauffeure und Tram-
pilotinnen sind mit den Bedingungen
bei den Verkehrsbetrieben Zürich
(VBZ) sehr unzufrieden. Dies zeigen
Gespräche mit 50 Mitarbeitendenden
des Fahrdienstes.

«Wenn du eine Woche lang

kombinierte Früh- und Spätschich-

ten absolviert hast, bist du erledigt.

Denn natürlich bleibt bei solchem

Dienstablauf der Schlaf auf der

Strecke. Die Folge sind immer mehr

übermüdete und unkonzentrierte

Wagenführer.»

779 Unfälle. So viele Schadener-
eignisse wie im ersten Halbjahr 2019
gab es noch nie, seit die VBZ die Zah-
len detailliert kommunizieren. Für das
zweite Halbjahr sieht die Tendenz
ebenfalls nicht gut aus. Die Tram-
crashs in der Nähe der Haltestelle Hu-
bertus und beim Engrosmarkt gingen
durch die Medien. Aktuelle Zahlen rü-
cken die VBZ nicht heraus. Sie verwei-
sen auf die Jahresmitteilung, die sie
jeweils im Februar publizieren. Die
Kritik des Fahrpersonals, dass die Un-
fallhäufigkeit mit übermüdetem und
unkonzentriertem Fahrpersonal zu-
sammenhängt, ist gross. Der Tenor:
«Diese Arbeitsbedingungen machen
krank.»

Diesen Zusammenhang wollen die
VBZ nicht gelten lassen. Für sie sind
vor allem Velofahrer, E-Trottinett-Fah-
rer und Fussgänger schuld am Anstieg
der Unfälle. Bei Unfällen mit Autos,
Lieferwagen und Lastwagen sind die
Zahlen zwar hoch, aber stabil.

Kritikpunkt «Zu wenig Personal»
Doch Unfälle sind nicht das einzige
Problem. Für viele Fahrdienstmitar-
beitende ist klar: Es herrscht massiver
Personalmangel.

«Jeden Tag fehlen Dutzende Fahr-

dienstmitarbeiter, deren Dienste

dann irgendwie durch zusätzlich

arbeitende Mitarbeiter, den Fahr-

einsatz der dafür ausgebildeten Bil-

lettkontrolleure und sämtlicher im

Stundenlohn angestellten Teilzeit-

Pensionäre abgedeckt werden.»

Aus dem Fahrdienst heisst es, man
werde geradezu genötigt, Zusatz-
schichten zu leisten. Und am liebsten

werde gesehen, wenn man sich wegen
der Personalknappheit die Überzeit
auszahlen lasse, anstatt sie zu kom-
pensieren. Dies erzeuge einen immen-
sen Druck und führe zu Krankheiten.
Jürg Widmer, Leiter Betrieb der VBZ,
kontert die Kritik, es habe zu wenig
Personal: «Seit Mai 2019 haben wir
wieder den Sollbestand.» Einräumen
muss er freilich, dass momentan 30
über 66-jährige Trampiloten und Bus-
chauffeure im Dienst der VBZ stehen.
Zudem müssten Kontrolleure und Ser-
viceleiter als Aushilfe einspringen.
Fürs ordentliche Fahrpersonal fehlen
genau diese Leute als Sicherheitsun-
terstützer und bei Billettkontrollen.

«Neue Mitarbeiter zu rekrutieren,

wird immer schwieriger, denn die

VBZ-Anfangslöhne entsprechen den

gestiegenen Anforderungen und

dem gesundheitsgefährdenden Dau-

erstress nicht mehr.»

Vor wenigen Wochen haben die
VBZ eine neue Website aufgeschaltet,
wo zumindest die Anfangslöhne mit
wenigen Klicks zu finden sind. Bis
29 Jahre alte Anwärter erhalten zwi-
schen 5083 und 5221 Franken Brutto-
lohn pro Monat, der Anfangslohn
steigt auf 5753 bis 5849 Monatslohn
für Trampiloten ab 50 Jahren. Maxi-
mal kann ein Lohn des Fahrpersonals
7166 Franken pro Monat betragen,
das macht jährlich inklusive 13. Mo-
natslohn 92 000 Franken. Dazu kom-
men Zulagen für Nacht- und Sonn-
tagseinsätze von rund 150 bis 250
Franken im Monat.

«Pingelige Beurteilungen»
Die Krux ist: Lohnerhöhungen sind
von der Beurteilung beim Zielverein-
barungsgespräch abhängig. Laut
Quellen aus dem Fahrdienst ist aber
eine «Note» im Mittelfeld (ein C auf
der Skala von A bis F) normal, auch
wenn das jeweilige Kriterium erfüllt
wird. So müssen VBZ-Fahrerinnen
und VBZ-Fahrer eine «gepflegte Er-
scheinung» haben. Dort heisst es
dann beispielsweise «stets korrekt ge-
kleidet und sauber rasiert». Trotzdem
reichts nicht für ein A. Das frustriert
und der Lohn steigt selten.

Zudem gibt es den Passus «Fahr-
planeinhaltung». Jürg Widmer von
den VBZ hingegen ist überzeugt, dass
der Passus «Pünktlichkeit» «sicher
nicht im aktuellen Beurteilungsbogen
drin ist». Für die Kritiker aus dem
Fahrdienst ein Beispiel, dass die Füh-
rung zu weit weg von der Basis sei.

Widmer ist fast genau damals in
die VBZ eingetreten, als im «Magazin»
des «Tages-Anzeigers» ein aufsehen-
erregender Artikel über die Arbeitsbe-
dingungen bei den VBZ erschien. Der
Artikel vom April 2012 prangerte die
rund 140 Kriterien an, nach welchen
das Fahrpersonal «überwacht» wer-
de. Punkte waren etwa «Keine priva-

ten Gegenstände in Sichtbereich»,
«Spiegel reinigen», «Verschleissarme
Fahrweise» und «Trotz Möglichkeit
keine Beseitigung von grobem Unrat».
Die Folge: «Ein Klima des Misstrauens
und der Überwachung», wie es im
«Magazin»-Artikel hiess.

Widmer sagt heute, man habe «die
Kritik sehr ernst genommen». Als
Meilenstein bezeichnet er die Einfüh-
rung eines neuen Zielvereinbarungs-
und Beurteilungsgesprächs – intern
ZBG – auf den 29. April 2013. «Darauf
bin ich stolz» so Widmer. Aus dem
Fahrpersonal bleibt die Kritik an den
vielen nicht sicherheitsrelevanten Be-
urteilungen des Fahrpersonals aber
unverändert:

«Ja diese Gruppenleiter. Einige

schaden dem Arbeitsklima vermut-

lich so sehr, dass die Folgekosten

für die VBZ wohl im sechsstelligen

Bereich liegen. All diese Ausfälle

von demotivierten oder einge-

schüchterten Mitarbeitern, die –

nachdem sie mehrmals in Folge un-

sensibel abgekanzelt worden sind –

erst recht durch Verunsicherung

Fehler machen oder gleich ‹krank›

zu Hause bleiben.»

Für die VBZ-Führung ist das kein
Argument. «Wenn jemand nicht zum
Dienst antreten kann, kann er sich
problemlos melden», findet Widmer.
Zudem würden die Kontrollen der
Fahrer zu ihrem Fahrverhalten nicht
mehr anonym durchgeführt. «Jetzt
melden sich die Gruppenleiter an und
fahren nicht mehr verdeckt mit.»

Schlägerei am Bahnhof Wipkingen
Trotzdem bleibt der Stress durch
mehr Linien, generell mehr Verkehr
und mehr Fahrgäste, die immer unge-
duldiger sind.

«Ein grosses Problem ist die heu-

tige 24-Stunden-Spassgesellschaft.

Wenn ich als Buschauffeur unge-

schützt im offenen Führerstand sit-

ze und wieder mal so ein Spinner

bei mir einsteigt, steigt sofort mein

Adrenalinpegel, denn ich muss da-

mit rechnen, dass sowieso keine

Kontrolleure oder Serviceleiter in

der Nähe sind. Die werden ja stän-

dig wegen fehlenden Personals für

Fahrdienste zweckentfremdet. Die

Sicherheit der Fahrgäste und des

Fahrpersonals ist offenbar kein

Thema.»

Schlagzeilen machte der Fall beim
Bahnhof Wipkingen im Juli 2018, als
eine Auseinandersetzung zwischen ei-
nem Fahrgast und VBZ-Kontrolleuren
eskalierte und mit einer längeren Un-
tersuchungshaft eines VBZ-Mitarbei-
ters endete. «Die VBZ-Sprecherin liess
uns im Stich und schlug sich sofort
auf die Seite des Fahrgasts», sagt ein
Beteiligter gegenüber dieser Zeitung.

«Polizeisprecher Marco Cortesi hätte
besonnener reagiert», so sein Fazit.

Die VBZ betonen, dass sich das
Problem mit fehlenden Kontrolleuren
und Serviceleitern entschärft habe.
Dabei dürfen diese Personen nicht so
eingreifen wie das Sicherheitspersonal
der SBB. Jene Mitarbeiter haben eine
spezielle Zertifizierung, die etwa Ver-
haftungen erlaubt.

«Am schlimmsten finde ich, dass

unser Betrieb nie loyal zu uns steht.

Kriegen wir negative Kundenreak-

tionen, stehen wir sofort unter Ge-

neralverdacht. Der erste Impuls ist

meistens, uns zu bestrafen.»

Und die Frage wegen der unge-
schützten Führerstände in den Bus-
sen? «Das Problem ist uns bewusst»,
so die VBZ. Die Glasverkleidungen
zum Fahrgastraum hin seien vergrös-
sert worden. Aber eine «totale Verbar-
rikadierung» entspreche nicht der Fir-
menphilosophie. Widmer: «Und es er-
höht nicht die Sicherheit.»

Vier Stunden unbezahlte Pause
Ein weiterer wunder Punkt sind die
Schichtpläne und die immer grösseren
Aufgaben:

«Wir müssen immer öfter Dienste

leisten, die vor 9 Uhr beginnen und

erst nach 22 Uhr fertig sind. Dazwi-

schen liegen oft bis zu vier Stunden

unbezahlte Pausen, die uns herzlich

wenig nützen und uns nur vom Fa-

milienleben fernhalten, weil die

meisten von auswärts kommen.»

Auf diesen Vorwurf reagiert Jürg
Widmer gelassen. Die VBZ hätten be-
reits Massnahmen ergriffen, um die
langen unbezahlten Pausen zu redu-
zieren. «Ein Pilotprojekt im Depot
Kalkbreite war erfolgreich.» Und die
Kritik, dass Wagenführer ihre Tram-
züge quasi in der Freizeit bereitstel-
len müssen? «Dem Tram-Personal
werden pro Schicht zwei Minuten Ar-
beitszeit gutgeschrieben, unabhängig
davon, wann die Schicht beginnt, so
gleicht sich das wieder aus», ist
Widmer überzeugt.

«Die Wagenführer müssen vor der

Frühdienstausfahrt ihre Trams sel-

ber einschalten, aufrüsten und

überprüfen, natürlich ohne dass

diese Zeit bezahlt wird. Aspiranten

sollten extra früh erscheinen. So

konnte man die Stelle des Repara-

teurs einsparen, der früher die

Tramzüge vor der Auffahrt einge-

schaltet hatte, um über Nacht Strom

zu sparen.»

«Ich höre zum ersten Mal davon,
dass Trampiloten in Ausbildung ange-
halten werden, eine halbe Stunde vor
Frühschichtbeginn zu erscheinen»,
sagt Widmer. Ins gleiche Kapitel ge-

hört die Kritik des Fahrpersonals,
dass man sich quasi in der Freizeit auf
dem iPad über die eigenen Dienstplä-
ne und News vom Betrieb zu infor-
mieren habe.

Stadt versus Kanton
Beim Thema Personal geht es ums
Geld. Hier hat der Zürcher Verkehrs-
verbund unter der Obhut von Regie-
rungsrätin Carmen Walker Späh (FDP)
mitzureden. Widmer weist auf die po-
litische Komponente hin. Der Ver-
kehrsrat sei bis jetzt nicht bereit, den
Rahmen-Gesamtarbeitsvertrag anzu-
erkennen, den die VBZ mit den Ge-
werkschaften Syna, Transfair und
dem Verband des Personals öffentli-
cher Dienste (VPOD) ausgehandelt ha-
ben. Die schlechten Arbeitsbedingun-
gen hängen also indirekt mit der Hal-
tung des Verkehrsrates zusammen.

VBZ-Fahrer kritisieren Arbeitsbedingungen
Mitarbeitende der Verkehrs-
betriebe Zürich klagen an:
Dauerstress, der krank
macht, permanenter Druck
durch die Vorgesetzten und
als ungerecht empfundene
Bewertungen. Die VBZ-
Führung widerspricht.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Die VBZ machen Schlagzeilen, auch mit immer mehr Unfällen. Ob das einen Zusammenhang mit dem gestressten Personal hat? Archivfoto: mai.

Hervorgehobene Zitate sind reprä-
sentative Originalaussagen von gut
50 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern des VBZ-Fahrdienstes. Sie ha-
ben sich gegenüber dieser Zeitung
offen geäussert. Grundsätzlich
wird betont, dass man «nicht ge-
gen den Betrieb per se» sei. Die
Auskunftspersonen sind anonymi-
siert, weil sie dem Amtsgeheimnis
oder der arbeitsrechtlichen Treue-
pflicht unterliegen. Die Lokalinfo
hat die VBZ mit allen Kritikpunk-
ten konfrontiert. Auskunft gab
Jürg Widmer. Er ist seit 2012 Lei-
ter Betrieb und somit Chef von
1500 Mitarbeitenden, darunter
rund 1400 sogenannte Fahrdienst-
mitarbeitende, also Buschauffeu-
rinnen und Trampiloten.

Im Rahmen der Recherche
wurden auch Gespräche und Ab-
klärungen mit Gewerkschaften,
Unfallexperten und anderen Ver-
kehrsbetrieben geführt. (ls./pw.)

Zur Recherche

AUF

EIN WORT

Kostendruck, Zeitnot, psychischer
Druck und Angst: Das Berufsleben
einer Busfahrerin oder eines Tram-
piloten in der Stadt Zürich ist kein
Zuckerschleck. Miese Arbeitsbedin-
gungen und als Dank ein niedriger

Lohn, trotz riesiger Verantwor-
tung – irgendwie will das nicht in
unser schönes Zürich-Bild passen.
Denn es geht hier nicht etwa um
Mitarbeiter irgendeiner Firma in ir-
gendeiner Bananenrepublik, son-
dern um VBZ-Angestellte.

Wer also früh in den Bus steigt
und anschliessend mit dem Tram
zur Arbeit fährt, wird unweigerlich
zum Komplizen einer wohlorgani-
sierten Ausbeutung. Anders kann
man es leider nicht formulieren,
wenn man die schockierenden
Schilderungen der VBZ-Angestell-
ten liest. Dabei gehen wir alle da-
von aus, dass hier in Zürich ein
fairer Lohn für gute Arbeit selbst-
verständlich ist: Und das insbeson-
dere, wenn man für Vater Staat ar-
beitet. Doch Fehlanzeige.

Es ist höchste Zeit, dass sich
der zuständige Stadtrat Michael
Baumer dieser Sache annimmt und
sein angetretenes Erbe näher unter
die Lupe nimmt, da in seinen Wir-
kungsbereich auch die Verkehrsbe-
triebe Zürich gehören.

Andreas Minor

Es ist Zeit
zu handeln
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Das Künstlerische mit dem Kulinarischen zu

verbinden, ist ein Wunsch, der die Menschheit

seit je beseelt. Doch gemach, mit «Clowns &

Kalorien» haben Marion und Frithjof Gasser

das Rezept gefunden. Ihr Motto seit zwanzig

Jahren: Das Variété ist tot – es lebe das Variété!

Wer hier eintaucht, erlebt eine andere Welt. Ei-

ne Welt der Röschen und Rösschen, der Kron-

leuchter und Kerzenständer, der goldenen Erz-

engel und samtigen Sofas. Kurzum, eine üp-

pig-kitschige Welt. Schon beim Entree, dessen

Intérieur sich ans Variété der Fünfzigerjahre

anlehnt, und erst recht zu Tisch. Was hier auf-

gedeckt wird, verdient das Prädikat «Spekta-

kel». Dinnerspektakel, um genau zu sein. Dabei

sind die exquisiten Menüs, die selbst Gourmet-

köche höchsten Rangs inspiriert haben, nur das

eine. Nicht minder aufwändig gestalten sich de-

ren Dekoration und Präsentation. Geschlagene

43-mal geht Marion Gasser, Co-Direktorin und

Köchin aus Leidenschaft, an einem Teller vor-

bei, ehe nur der erste von vier Gängen steht –

und das bei jedem der bis zu 140 Gäste. Das

Auge knabbert und kostet, schmaust und

schlemmt schliesslich mit. Weil der Mensch

aber seit je anspruchsvoll is(s)t, reichen Gau-

menfreuden und Augenweiden nicht. Entstan-

den ist ein Verzehrtheater. Ein Dîner artistique.

Ein Fest für die Sinne. Dazu gehören Ohren

und Gemüt genauso.

Für jeden Geschmack etwas
Gerät eine Nummer ins Stocken, heisst es flexi-

bel sein. «Frische Rösti wird es bei uns deshalb

nie geben», hält Marion Gasser fest. Experi-

mente im Vorfeld hingegen sehr wohl. Das Re-

sultat lässt sich an der Vielfalt der Speisen able-

sen, wobei man einzelne Geschmackskombina-

tionen nie erwarten würde. Gepaart mit den ar-

tistischen Darbietungen, ergeben sie die perfek-

te Mischung. Eine Mischung, die einen arabi-

schen Scheich einst derart bezauberte, dass er

«Clowns & Kalorien – das Original» gleich fix

für Dubai zu buchen hoffte. Allein, Marion und

Frithjof Gasser widerstanden dem Lockruf.

Zum Glück, denn siebzig Prozent ihrer Gäste

sind Wiederholungstäter. (pd./pm.)

Ein Fest für alle Sinne
Das Verzehrtheater «Clowns & Kalo-
rien» gastiert mit neuem Programm
und 4-Gang-Dinner in Winterthur.
Es feiert dieses Jahr das 20-jährige
Bestehen.

Exquisite Menüs werden serviert.  Foto: zvg.

Dinnerspektakel «Clowns & Kalorien – das Original».
22. November 2019 bis 2. Februar 2020. Winterthur
– Areal Zeughausstrasse 50. Mo bis Sa jeweils 19 Uhr.
So jeweils 18 Uhr. www.clowns.ch

Die Lokalinfo verlost 3× 2 Tickets für die

Aufführung am 30. Dezember. Schicken Sie

ein Mail bis spätestens 22. Dezember mit

Betreff «Clowns & Kalorien» an folgende

Adresse:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wettbewerb.

Rechtsweg ausgeschlossen.

Die Aktienmärkte zeigen sich aktuell bei geo-

politischen Risiken stressresistent. Weder der

Handelskrieg zwischen China und den USA,

noch die unendliche Brexit-Geschichte oder

die Eskalationen im Nahen und Mittleren Os-

ten scheinen sie gross zu beunruhigen. Die

globalen Aktienmärkte haben sich über das

ganze Jahr 2019 sensationell entwickelt. Auch

der Swiss Market Index (SMI) ist seit Jahres-

beginn um rund Prozent gestiegen.

Kennzahlen steuern die Kurse
Schwache Konjunkturdaten hingegen sorgen

«zuverlässig» für Nervosität an den Märkten

und verunsichern im Hinblick auf Einschät-

zungen der zukünftigen Entwicklung an den

Finanzmärkten. Auch die letzthin veröffent-

lichten, durchwegs enttäuschenden Prognosen

im In- und Ausland und die jüngsten Makro-

zahlen aus den USA haben die Anleger

verunsichert.

Mit einer Zinssenkung war es der US-No-

tenbank FED jedoch gelungen, die Anleger

wieder zu beruhigen, respektive ihre Hoffnung

auf weitere zu wecken und so auch ihren Opti-

mismus für die Aktienmärkte zu befeuern.

Doch bereits neue Hindernisse tauchen am

US-Horizont auf und nähren die Befürchtun-

gen einer Verlangsamung des weltweit wich-

tigsten Wirtschaftsmotors: Der langjährig kon-

stante Rückgang der Arbeitslosenzahlen

scheint ins Stocken zu geraten und die Banken

üben vermehrt Zurückhaltung bei der Vergabe

billiger Kredite.

Tiefzins und lockere Geldpolitik
sprechen für Aktien
Auch in Europa deuten die Kennzahlen auf ei-

ne Abschwächung des Wirtschaftswachstums

hin. Erst kürzlich wurden die entsprechenden

Prognosen um 0,2 Prozent nach unten auf

1 Prozent korrigiert. Ein Festhalten der euro-

päischen Notenbanken an ihrer gelockerten

Geldpolitik ist zu erwarten. Sie werden ihr

Geld weiterhin günstig anbieten, um die Inves-

titionsfreude der Unternehmen und die Kauf-

kraft der Konsumenten nicht zum Erliegen zu

bringen. Sie führt aber auch dazu, dass unver-

mindert grosse Summen in den Obligationen-

markt investiert werden, was wiederum die

Zinsen von als sicher geltenden Obligationen

noch tiefer sinken lässt. Angesichts der gross-

zügigen Liquiditätsversorgung der Finanz-

märkte durch die Zentralbanken sowie der

unsicheren Konjunkturentwicklung, werden

Aktien auch weiterhin die vergleichsweise at-

traktivste Anlagekategorie darstellen. Zu un-

wahrscheinlich scheint es, dass sich die Zins-

situation in den ersten Monaten des kommen-

den Jahres entschärfen wird.

CLIENTIS ZÜRCHER REGIONALBANK

Wirtschaft wiegt mehr als Weltpolitik

Clientis Zürcher Regionalbank, Goethestrasse 18,
8001 Zürich. Telefon 044 250 64 00, zrb.clientis.ch.

Daniel Kräutli ist Leiter der Filiale Zürich bei
der Clientis Zürcher Regionalbank. zvg.
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Diverse Darbietungen gehören zum

diesjährigen Weihnachtsreiten im

Reitstall Diana in Unteraffoltern. Er-

öffnet wird der Anlass in der weih-

nachtlich dekorierten Reithalle von

Leandra Scheidegger auf dem geflü-

gelten Perd Pegasus beziehungsweise

dem Einhorn Kitty. Die Tochter von

Andrea Maier, Geschäftsführerin

Reitstall Diana, reitet ganz in Weiss

auf dem hellen Pferd mit den blauen

Augen. Das Pferd legt sich sogar auf

den Boden und macht weitere Kunst-

stücke. Das Programm des Weih-

nachtsreitens wird zum grossen Teil

von Schülerinnen und Schülern des

Reitstalls bestritten. Gezeigt werden

verschiedene Formationen wie Pas

de deux und Quadrille. Sogar acht

Pferde und Reiterinnen und Reiter

sind bei einer Nummer gemeinsam

zu bewundern. Zum ganzen Pro-

gramm wird passende weihnachtli-

che Musik gespielt. Speziell sind auch

die Kostüme der Reiterinnen. So rei-

ten sie zum Beispiel bei einer Num-

mer im schwarzen Gewand mit Ka-

puze. Die Kostüme wurden selber ge-

macht. Ein weiterer spezieller Auf-

tritt ist derjenige der Kindergruppe.

Diese «galoppiert» mit ihren Holz-

pferden durch die Halle. Ja sogar den

spanischen Schritt der Pferde ma-

chen die Kinder im spanischen Dress

nach. Ebenfalls zum ersten Mal beim

Weihnachtsreiten dabei sind Flamen-

co-Tänzerinnen aus der Schule Ca-

milla Muhr. Die Vierergruppe zeigt

verschiedene Tänze und verteilt auch

Früchte ans Publikum. Für dieses

gibt es zudem Punsch und Weih-

nachtsgebäck. Alle Teilnehmerinnen

und Teilnehmer proben jeweils mit

Eifer und Freude für den Weih-

nachtsanlass unter der Leitung von

Andrea Maier.

Der Reitstall Diana bietet Grup-

penunterricht für Kinder und Er-

wachsene, Privatstunden, Pensions-

boxen und Ausbildung von Pferden.

Pferde und Tänzerinnen zeigen hohe Kunst
Das Weihnachtsreiten
des Reitstalls Diana ist
für Reiterinnen und Reiter,
Publikum und Pferde ein
Höhepunkt des Jahres. Am
22. Dezember finden zwei
Aufführungen statt.

Pia Meier

Weihnachtsreiten: 22. Dezember, 14 und
17 Uhr, Reitstall Diana, Kornamtsweg 25,
Unteraffoltern.
Die Platzzahl ist beschränkt. Anmeldung
erwünscht unter info@reitstall-diana.ch.

Acht Reiterinnen und Reiter sowie Pferde zeigten ihr Können. Fotos: pm. Andrea Maier und ihre Tochter Leandra auf Kitty.

Ein wesentlicher Bestandteil der

VBZ-Elektrobusstrategie ist die Um-

stellung der Linien 69 (ETH Höngger-

berg–Milchbuck) und 80 (Bahnhof

Oerlikon Nord–Triemlispital) auf Trol-

leybusbetrieb. Diese beiden frequenz-

starken und topografisch anspruchs-

vollen Linien sollen auf Teilstrecken

Fahrleitungsinfrastrukturen erhalten

und zukünftig mit modernen Batterie-

trolleybussen betrieben werden. Für

die Phasen Vorprojekt, Auflageprojekt,

Bauprojekt und Begleitung Plangeneh-

migungsverfahren hat der Zürcher

Regierungsrat einen entsprechenden

Kredit gesprochen. Der Kantonsrat

wird voraussichtlich im Jahr 2022

über den kantonalen Staatsbeitrag für

die Realisierung der beiden Vorhaben

befinden. Der Bund hat im Herbst

2019 entschieden, die beiden im Ag-

glomerationsprogramm der dritten

Generation enthaltenen Vorhaben mit

einem Anteil von 40 Prozent zu unter-

stützen. Die Bauarbeiten erfolgen un-

ter der Voraussetzung, dass eine

rechtskräftige Baubewilligung vorliegt,

in den Jahren 2023 bis 2025. Somit

verfügen die Linie 69 per Anfang 2024

und die Linie 80 per Mitte 2025 über

die notwendigen Fahrleitungsab-

schnitte, um auf Trolleybusbetrieb

umgestellt zu werden.

Gezielte Erweiterung
Neben dem ökologischen Nutzen bie-

tet die Umstellung der Buslinien 69

und 80 auf Trolleybusbetrieb auch im

Hinblick auf die künftig erwartete hö-

here Nachfrage auf den betroffenen

Linien die Möglichkeit, Doppelgelenk-

trolleybusse einzusetzen. Sie verfü-

gen über eine rund einen Drittel

grössere Beförderungskapazität als

die heute eingesetzten Dieselgelenk-

busse.

Für Stadtrat Michael Baumer trägt

der Ausbau des Trolleybussystems

entscheidend dazu bei, die Verkehrs-

nachfrage in der Stadt auf eine um-

weltverträgliche und effiziente Art zu

bewältigen: «Mit den Investitionen in

den Batterietrolleybus modernisieren

wir den öffentlichen Verkehr auf den

städtischen Hauptlinien. So leisten wir

einen Beitrag zur Erreichung der um-

welt- und energiepolitischen Ziele der

Stadt Zürich.» Die Elektrifizierung der

Linien 69 und 80 ist Gegenstand des

aktuellen regionalen Richtplans (Stand

Juni 2017), der ZVV-Strategie 2020-

2023, der Elektrobusstrategie der VBZ

und des städtischen Programms

«Stadtverkehr 2025».

Die VBZ befassen sich seit Jahren

intensiv mit Elektrobussen. Das seit

2017 eingesetzte Forschungsfahrzeug

«Swiss Trolley plus» kann dank sei-

ner leistungsfähigen Traktionsbatterie

auch Teilstrecken ohne Fahrleitung

zurücklegen: «Die Fortschritte in der

Batterietechnologie steigern die Wirt-

schaftlichkeit und Flexibilität des Sys-

tems Trolleybus erheblich. Gegenüber

Batteriebussen mit fixen Ladestatio-

nen kennt der Batterietrolleybus im

Regelbetrieb keine Einschränkungen

der Reichweite, da seine Batterie wäh-

rend der Fahrt an der Fahrleitung

aufgeladen wird», erläutert Hans Kon-

rad Bareiss, Leiter Markt VBZ. (pd.)

Start für Elektrifizierungsprojekt der Linien 69 und 80
Die VBZ haben im Novem-
ber mit den Projektierungs-
arbeiten zur Elektrifizierung
der Linien 69 und 80 be-
gonnen. Der Zürcher Regie-
rungsrat hat dazu einen
Kredit in der Höhe von 3,4
Mio. Franken gesprochen.

Die Linie 80 verbindet Oerlikon mit Altstetten und dem Triemli. Foto: zvg.

Die Buslinien 69 und 80 der Ver-

kehrsbetriebe Zürich (VBZ) bilden

das Erschliessungsrückgrat für

die ETH Hönggerberg. Die Linie

69 schliesst den ETH-Campus

Hönggerberg am Bucheggplatz

bzw. am Milchbuck ans inner-

städtische Tram- und Busnetz an.

Die Linie 80 verbindet gleichzeitig

als wichtige innerstädtische Tan-

gentialverbindung Oerlikon mit

Altstetten und dem Verkehrskno-

ten Triemli. Das Angebot beider

Linien ist in den vergangenen

Jahren entsprechend der steigen-

den Nachfrage stark ausgebaut

worden. Heute erschliessen die

beiden Linien den ETH-Campus

Hönggerberg während der Vorle-

sungszeit in einem dichten Takt

mit insgesamt bis zu 36 Kursen

pro Stunde. (pd.)

Erschliessung

der ETH

Polizist Erwin Lori ist stark verbun-

den mit Zürich Nord. Er ist in See-

bach aufgewachsen, fuhr in Schwa-

mendingen Streife, hat in Affoltern

geheiratet und war als Seebacher Po-

lizist zeitweise in Oerlikon stationiert.

2007, nach der Schliessung der Wa-

che in Seebach, wurde er im Rahmen

des Konzepts «Community Policing»

Quartierpolizist in Seebach.

Soziale Gerechtigkeit
Lori hat sich bei der Polizei immer

wohlgefühlt, denn er ist ein sozialer

Mensch und steht für Gerechtigkeit

ein. Zudem ist er interessiert an den

Mitmenschen und ihren Geschichten.

«Ich kenne sehr viele Seebacherin-

nen und Seebacher und praktisch je-

den Winkel des Quartiers», betont

der gelernte Werkzeugmacher.

Geändert hat sich während seiner

Zeit als Polizist einiges. So hat die Be-

völkerung in Seebach nicht nur zuge-

nommen, sondern ist auch stärker

durchmischt. «Es gibt mehr verschie-

dene Kulturen als früher», stellt er

fest. Dass Seebach mit der Urbanisie-

rung gefährlicher geworden ist, sieht

er nicht so. «Man muss in Seebach

keine Angst haben.» Allgemein wür-

den die Leute zu wenig die 117 an-

rufen. Er lege ihnen das immer wie-

der nahe. Als Polizist müsse man al-

lerdings mehr bewältigen. «In der

heutigen 24-Stunden-Gesellschaft ist

immer etwas los», betont er. «Ich

konnte aber viele dankbare Aufgaben

erledigen.»

«Lori steht für die bürgernahe Po-

lizei», fasst Thomas Berli, Kreischef

Affoltern/Seebach, zusammen. Er sei

der geborene Revierpolizist. «Er war

70 Prozent seiner Arbeitszeit im

Strassendienst in Seebach und unter-

wegs zu Fuss, mit dem öffentlichen

Verkehr oder mit dem Polizei-

Smart.» Er stehe somit für die bür-

gernahe Polizei, er habe immer alles

gewusst über sein Revier.

Archäologie und Fischen
Lori interessiert sich auch stark für

die Ortsgeschichte von Oerlikon und

Seebach. Dies ist nicht ganz überra-

schend, denn sein grosses Hobby

sind archäologische Prospektionen.

So dokumentiert er archäologische

Funde im Furttal. Ein weiteres Hob-

by von Lori ist Fischen im Katzensee.

So wird er auch in Zukunft in Zürich

Nord zu sehen sein. «Die Bindung

wird bleiben», betont er.

Der Seebacher Polizist Erwin Lori geht in Pension
Erwin Lori ist in Seebach
aufgewachsen. Der soziale
Quartierpolizist war immer
sehr gut informiert über
sein Revier.

Pia Meier

Erwin Lori (l.) und Kreischef Thomas Berli vor der Wache in Affoltern. pm.
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«Wir sind ein Wohnzimmer für Men-
schen in schwierigen Lebenslagen»,
sagt Kurt Rentsch. Er leitet das Café
seit über 26 Jahren. «Als ich anfing,
galt das Café noch als Treffpunkt für
Jugendliche. Diese zogen jedoch all-
mählich weiter. Zurück blieben Men-
schen, die in der Gesellschaft schwer
einen Platz finden», erzählt Rentsch.
Mit den neuen Besuchern musste
auch ein neuer Name gefunden wer-
den. Aus dem Jugendcafé Juca wurde
das Café Yucca.

«Menschen, die in unser Café
kommen, sind nicht zwingend ob-
dachlos. Einige erhalten Sozialhilfe
oder eine Invalidenrente. Ihr Leben
verläuft nicht in geregelten Struktu-
ren. Andere hatten einfach Pech und
wissen nicht, wie weiter», erzählt
Rentsch. «Wer zu uns kommt, wird
immer ein offenes Ohr und eine heis-
se Suppe finden.» Das Angebot um-
fasst heute einfache Gespräche,
Beratungen und weiterführende Ab-
klärungen mit anderen Stellen,
Kleinstdarlehen zur Überbrückung
oder eine für Notfälle vorgesehene
Wohnung. Eben alles, um Menschen,
die in eine Notlage geraten sind, un-
ter die Arme zu greifen.

Besucherzahlen steigen
Die Besucherzahlen sowie die Anfra-
gen haben in den letzten Jahren ste-
tig zugenommen: «Wir führten 2019
im Monat durchschnittlich 205 Bera-
tungsgespräche. Dazu kommen zirka
800 sogenannte Entlastungsgesprä-
che im Jahr», nennt Rentsch Zahlen.
Ob man die Möglichkeit zum Ge-
spräch nutzt, ist jedem Besucher
überlassen: «Wir zwingen die Leute
nicht, unsere Hilfe anzunehmen. So-
lange man sich an die Hausordnung
hält, ist man bei uns willkommen»,
so der Teamleiter. Dazu gehört neben
dem Rauchverbot, dass der Konsum
von Alkohol und Drogen im Café
nicht erlaubt ist, keine physische
oder psychische Gewalt akzeptiert
wird, Musik nur mit Kopfhörer ge-
hört werden darf, Hunde angeleint
werden müssen und Kleintiere in Kä-
fige gehören: «Das ist jedoch eher ein
Relikt aus der Vergangenheit, als vie-
le Jugendliche mit Ratten unterwegs
waren», meint Rentsch.

«Manchmal kommen Menschen
mit Erwartungen zu uns, die wir
nicht erfüllen können. Wie die Über-
nahme von Bussen. Oder die Suche
nach einer Wohnung oder einem
Job», nennt Rentsch Beispiele. Die
Mitarbeiter geben in diesen Fällen
Hilfestellung und verweisen an die

zuständigen Stellen. Auch die Liebe
steht nicht nur an Weihnachten auf
dem Wunschzettel: «Viele der zu drei
Vierteln aus Männern bestehenden
Besucher wünschen sich eine Partne-
rin. Diesen Traum können wir leider
nicht erfüllen.»

Veränderung braucht Zeit
«Leider können wir keine Wunder
vollbringen», sagt Rentsch und er-
zählt die Geschichte eines obdachlo-
sen Paares, welche an diejenige von
Maria und Josef erinnert: «Die bei-
den erwarteten ihr erstes Kind. Der
Mann hatte eine Anstellung, nur das
Dach über dem Kopf fehlte. Das Spi-
tal fragte uns nach einer vorüberge-
henden Unterkunft für die kleine Fa-
milie an. Denn ohne eine Bleibe wür-
de sich nach der Geburt die Kesb ein-
schalten und das Kind zeitweilig den
Eltern entziehen.» Leider war zu
dem Zeitpunkt kein Zimmer frei. Die
Geburt erfolgte schliesslich früher als
geplant. Als der Familie eine Bleibe
hätte zur Verfügung gestellt werden
können, hatten die Mühlen der Büro-
kratie bereits begonnen zu mahlen:
«Bei uns hätte die Familie zusam-
menbleiben können und hätte Zeit

gehabt, eine Wohnung zu suchen»,
bedauert er.

Nicht immer handelt es sich um
Notfälle, und manche Veränderungen
brauchen ihre Zeit, um zu reifen. Das
zeigt die Geschichte eines Mannes,
der erst zehn Jahre das Café besuch-
te, bevor er sich auf Hilfe einlassen
konnte: «Er kehrte immer nur kurz
im Café ein und sprach mit keinem
von uns. In einer besonders kalten
Nacht bat er darum, im Café über-
nachten zu dürfen. Seinen ange-
stammten Schlafplatz auf einer öf-
fentlichen Toilette
war er leid gewor-
den. Wir konnten
ihm noch in der
Nacht ein Bett bei
der Heilsarmee ver-
mitteln. Seit ein
paar Jahren lebt er
nun schon dort.» Die Erfolgsge-
schichte bringt Rentschs Augen zum
leuchten: «Durch die stabilen Ver-
hältnisse hatte bei ihm eine Verände-
rung begonnen. Besonders berührt
hat mich, als ich ihn eines Abends
am Bahnhof traf. Er begrüsste mich,
und seine früher gehetzte Miene hat-
te einem strahlenden Lachen Platz
gemacht. Es klingt banal, aber für
mich ist das eine gelungene Ge-
schichte. Wir konnten ihm ein Stück
seiner Würde zurückgeben.» Beim
Lauschen seiner Ausführungen wird
schnell klar, dass er sich mit Leib und
Seele für die Yucca-Besucher ein-
setzt.

Passantenhilfe Yucca+
Seit zehn Jahren bietet das Café zu-
sätzlich im Auftrag der Reformierten
und der Katholischen Kirchgemeinde
Stadt Zürich die kirchlich koordinier-
te Passantenhilfe Yucca+ an. Die Pas-
santen werden durch die Kirche an
das Café vermittelt. «Mit dem Freizü-
gigkeitsabkommen sind nicht nur die
erhofften Facharbeiter in die Schweiz
gekommen, sondern auch viele ande-
re, die im Westen die Sonne aufgehen
sehen», so Rentsch. Die Beratungen
verlaufen ähnlich, jedoch erhoffen
sich die Passanten aus Europa oft
konkrete Jobangebote, finanzielle
Hilfe oder einen dauerhaften Wohn-
sitz: «Dort müssen wir ganz klar
kommunizieren, dass wir bereit sind,
kurzzeitig Nothilfe zu leisten, aber ih-
re Erwartungshaltung nicht erfüllen.»
Die Mitarbeiter im Café Yucca sind
mit wenigen Ausnahmen fest ange-

stellt: «Auf der einen Seite machen
die langen Arbeitszeiten den Einsatz
von Freiwilligen schwierig, auf der
anderen schätzen unsere Besucher
eine gewisse Stetigkeit. Die Probleme
und die Fragen, mit denen sich unse-
re Gäste an uns wenden, erfordern
zudem einen sozialberuflichen Hin-
tergrund oder zumindest Kenntnis in
diesem Bereich.» Die Erfahrung mit
Freiwilligen habe gezeigt, dass für
Personen, die nur ein paarmal im
Monat im Café aushelfen, die seeli-
sche Belastung gross ist.

Da viele Besucher
im Café ihre Fami-
lie sehen, komme
es manchmal auch
zu Streitereien:
«Wenn eine Diskus-
sion zu hitzig wird,
werden wir schon

mal zu Streitschlichtern und bekom-
men dann auch gleich unser Fett
weg», sagt Rentsch. «Wie in einer
echten Familie halt.»

Bewusst ausgestiegen
Nicht alle Besucher der Gaststube im
Niederdorf sind durch die Maschen
des sozialen Netzes gefallen. Einige
haben sich ganz bewusst für den
Ausstieg entschieden. So auch eine
alte Dame, die eines Tages mit ihrem
Rollator im Café stand und verkünde-
te, dass sie nicht weiter in dem ihr
eigentlich zugedachten Altersheim
bleiben wolle. «Besonders im Alter
sind Menschen damit konfrontiert,
dass sie ihr selbstbestimmtes Leben
sukzessive aufgeben müssen. Sie
müssen in Alterszentren ziehen. Die
Dame meinte, sie brauche von uns
eigentlich keine Hilfe, und ein Pro-
blem habe sie auch nicht, bloss im
Altersheim gefalle es ihr nicht, und
sie brauche einen Schlafplatz.» In
solchen Momenten fungieren Rentsch
und sein Team auch als Brücke zwi-
schen den Parteien, sprechen Mut zu
und versuchen zu vermitteln. Im Fall
der alten Dame führte der Weg erst
einmal in die Zürcher Notschlafstelle.
Wie lange sie dort blieb, weiss
Rentsch nicht: «Kein Besucher ist uns
Rechenschaft schuldig.» Selbstver-
ständlich öffnet das Café auch über
die Festtage seine Türen, jedoch mit
einer Ausnahme: «An Heiligabend
bleibt das Café geschlossen. Es gibt
an diesem Abend viele kostenlose
Angebote, daher konzentrieren wir
uns auf die Yucca-Weihnachten am

25. und 26. Dezember.» Das Café
wird festlich geschmückt, und jeder
Gast kommt in den Genuss eines kos-
tenlosen Weihnachtsmenüs. «Aber ei-
gentlich ist im ‹Yucca› das ganze Jahr
über ein wenig Weihnachten», sagt
Rentsch mit einem Lächeln.

«Bei uns ist jeden Tag ein wenig Weihnachten»
Nicht weit vom Central
entfernt, etwas versteckt
in einer Seitenstrasse, liegt
ein Ort, an dem Geld, Anse-
hen und Status keine Rolle
spielen: Im Café Yucca
finden Menschen, die sich
am Rande der Gesellschaft
bewegen, eine warme Stube
und ein offenes Ohr.

Christina Brändli

Café Yucca, Häringstrasse 20, 8001 Zürich

An einer Stadtratssitzung im Au-
gust wurde beschlossen, die städti-
schen Beiträge für das Café Yucca
von 49 500 Franken auf 164 500
Franken zu erhöhen. Diese 115 000
Franken sind jedoch keine zusätzli-
che Finanzspritze. Sie gleichen le-
diglich die wegfallenden Finanzträ-
ger aus, welche das Selbstständig-
werden der Zürcher Stadtmission,
zu der das Café Yucca gehört, von
der Stiftung der Evangelischen Ge-

sellschaft des Kantons Zürich zur
Folge hatte. «Durch die Unterstüt-
zung der Stadt sind wir in der La-
ge, den Betrieb ohne Abstriche wei-
terführen zu können.» Die Verfü-
gung gilt für vier Jahre, danach
wird die Situation neu beurteilt.
Das Café ist angehalten, weitere
Unterstützer zu finden. Wie alle Or-
ganisationen kämpft das «Wohn-
zimmer für jedermann» mit
schwindender Spendenbereitschaft.

164 500 Franken für das Café Yucca

Hat seine Berufung gefunden: Kurt
Rentsch, Leiter Café Yucca. F: cbr.

Speziell in den Wintermonaten ist die warme Gaststube des Cafés Yucca ein beliebter Ort für Menschen, die des Alleinseins überdrüssig sind.

«Wir im Café Yucca haben
das Privileg, uns Zeit
nehmen zu können.»

Kurt Rentsch

Kurt Rentsch ist eigentlich gelern-
ter Gärtner. Nachdem er seine
Ausbildung beendet hatte, schloss
der heute 55-Jährige ein Theolo-
gieseminar ab und arbeitete dann
als Seelsorger und Jugendarbeiter
auf einer Gemeinde in Bern. Da-
bei kam ihm aber der persönliche
Kontakt zu den Menschen viel zu
kurz: «Ich arbeitete dort meist
hinter dem Schreibtisch. Im Café
Yucca hatte ich das Glück, als
Koch, Seelsorger und Wirt zu
agieren, was mich näher zu den
Leuten brachte und mir viel
mehr entsprach.» Seit 1993 hat
Rentsch nun schon ein offenes
Ohr für die Probleme und die Nö-
te seiner Besucher. Doch wie geht
er persönlich mit den teils harten
Schicksalen der Randständigen
um? «Ich bin für diese sehr inten-
sive Arbeit gemacht. Die Ge-
schichten unserer Besucher be-
rühren mich immer aufs Neue,
doch gelingt es mir, eine gesunde
Distanz zu wahren», meint er.
Rentschs Überzeugung ist klar:
«Kein Mensch hat es verdient,
alleine durch das Leben gehen zu
müssen. Jeder hat das Recht, an-
ständig behandelt und angehört
zu werden. Egal, aus welchem
Grund sein Leben aus der Bahn
geraten ist.» Rentsch ist sich si-
cher, dass durch einen korrekten
wertfreien Umgang positive Ver-
änderungen ausgelöst werden.
«Unsere Hauptaufgabe ist es, die-
sen zum Teil sehr einsamen Men-
schen Zeit und Zuwendung zu
schenken. Denn das ist es, was
sie im Alltag nur selten erleben.
Meist begegnet man ihnen auf
der Strasse mit Ablehnung. Wir
im Café Yucca haben das Privileg,
uns Zeit nehmen zu können.»

Seit 26 Jahren

ein offenes Ohr
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An Weihnachten machen wir unseren

Liebsten eine Freude. Am Sonntag,

22. Dezember, öffnet das Center Ele-

ven von 10 bis 18 Uhr seine Türen

und lädt zum grossen Shopping-End-

spurt ein. Mit den zehn Angeboten

aus dem Bonheft können die Besu-

cher noch einmal clever sparen.

Beim grossen Weihnachtswettbewerb

wartet noch bis zum 24. Dezember

ein Skoda Kamiq im Wert von 25 000

Franken als Hauptpreis auf einen

Gewinner.

Die kleinen Nachwuchsbastler

freuen sich auf das noch ausstehende

Bastelprogramm, um ihre letzten

Weihnachtsgeschenke von der To-

do-Liste zu streichen. Am Samstag,

21. Dezember, verzieren die Kinder

von 14 bis 18 Uhr feine Guetzli,

damit sie bis zum grossen Schenken

zu Weihnachten schön frisch bleiben.

Zum Abschluss des kostenlosen Kin-

derprogramms können die Kleinen

am Sonntag, 22. Dezember, von 12

bis 16 Uhr ihre persönliche Badesalz-

mischung in ein schönes Glas ab-

füllen und dann weiterverschenken.

Das Weihnachtsbastelprogramm ist

kostenlos für alle Kinder. (pr.)

Letzte Geschenke im Center Eleven

Weihnachtszeit im Center
Eleven heisst shoppen, fei-
ern und Freude schenken.
Was eignet sich dazu besser
als ein ausgedehntes Last-
Minute-Shopping-Weekend
vor dem grossen Fest?

Publireportage

Last-Minute-Basteln vor Weihnachten im Center Eleven.  Foto: zvg.

Die erste Mannschaft des FCOP nimmt

am 13. Januar bereits die Vorberei-

tung auf die neue Saison in Angriff. Es

sind folgende Freundschaftsspiele ge-

plant: Samstag, 25. Januar, Bassers-

dorf (18 Uhr, Campus), Donnerstag,

13. Februar, Seefeld (20 Uhr, Neu-

dorf), Sonntag, 16. Februar, Zürich-Af-

foltern (12 Uhr, Fronwald), Samstag,

22. Februar, Kilchberg (12 Uhr, Neu-

dorf), Sonntag, 8. März, YF Juventus

(12 Uhr, Neudorf), Samstag, 14. März,

Unterstrass (12 Uhr, Neudorf). Meis-

terschaftsbeginn ist am Sonntag, 22.

März, gegen den FC Effretikon (12

Uhr, Neudorf). Dazwischen findet vom

27. Februar bis 1. März ein Trainings-

lager in Lissabon statt. (mm.)

Der FC Oerlikon/Polizei in der Vorbereitung

Wer heute den Zoo besuchen will,

muss 25 Minuten mit dem Tram zum

Zürichberg fahren oder nimmt gleich

das Auto, um es direkt vor dem Zoo

zu parken. Doch an Spitzentagen

stauen sich die Fahrzeuge bei den

650 Parkplätzen. Das belastet das

Quartier Fluntern mit Suchverkehr.

Zur Entlastung will der Zoo eine Seil-

bahn schaffen, die ihn mit dem Bahn-

hof Stettbach verbindet. Durch die

kürzere und komfortablere Anreise

will die Zoo Seilbahn AG einen

Umsteigeeffekt vom Auto zu den öf-

fentlichen Verkehrsmitteln bewirken.

Bereits 2011 wurde der Gestal-

tungsplan zur Bahn festgelegt, jedoch

wies ihn das Verwaltungsgericht da-

mals zurück. Der Gestaltungsplan

war insbesondere bei der Verkehrs-

erschliessung zu ungenau, ein neu-

trales Verkehrsgutachten wurde ver-

langt. Die Zoo Seilbahn AG ging

nochmals über die Bücher und legte

im Mai dieses Jahres einen neuen

Gestaltungsplan mit Verkehrsgutach-

ten öffentlich auf. Gemäss diesem be-

trägt der vom Zoo erhoffte Umsteige-

effekt knapp 5 Prozent. Konkret be-

deutet das: Durchschnittlich würden

täglich 164 Autofahrten dank der

Seilbahn wegfallen.

Verschiebung des Problems
Doch auch der neue Gestaltungsplan

stösst auf Widerstand. Zwar spricht

sich die Stadt Zürich für das Projekt

aus. Auf der anderen Seite des Zü-

richbergs, wo die Seilbahn schliess-

lich hinführen soll, hält sich die Be-

geisterung jedoch in Grenzen. Beson-

ders die Gemeinde Dübendorf, die an

den Bahnhof Stettbach grenzt, wehrt

sich gegen das 26-Millionen-Projekt.

Anwohner und Politiker befürchten

dort, dass nicht alle Besucher auf die

öffentlichen Verkehrsmittel umstei-

gen werden, sondern mit dem Auto

nach Stettbach fahren und dann die

Seilbahn nehmen. Reto Lorenzi, Lei-

ter Stadtplanung in Dübendorf, hat

eine klare Haltung: «Im Wesentlichen

wird das Verkehrsproblem vom Zoo

auf die Standortgemeinde Dübendorf

abgeschoben.» Tatsächlich rechnet

das neutrale Verkehrsgutachten des

Gestaltungsplanes mit 20 bis 480 zu-

sätzlichen Fahrzeugen am Bahnhof

Stettbach, obwohl die Seilbahn ei-

gentlich als öV-Projekt gilt. Für so

viele Autos hätte es in Dübendorf gar

keinen Platz, meint Lorenzi. Unmit-

telbar beim Bahnhof Stettbach gibt es

nämlich gar keine Parkplätze. Des-

halb führe die Seilbahn zu «erhöh-

tem Suchverkehr und Wildparkern»,

führt Stadtplaner Lorenzi fort.

Der Zoo zog das allfällige Ver-

kehrsproblem in Betracht und erhob

Massnahmen im Gestaltungsplan.

Solche Massnahmen sind beispiels-

weise die Erweiterung der Railway-

Angebote für den öV, eine Anglei-

chung der Parkgebühren in Stettbach

zu jenen beim Zoo und das Büssen

von Falschparkern. Damit soll die

Reise per öV attraktiver gestaltet

werden. «Wir haben viele Massnah-

men festgelegt», sagt Andreas Hohl,

Verwaltungsratsdelegierter der Zoo

Seilbahn AG. «Wenn man will, kann

man die Verkehrssituation in den

Griff kriegen.» Ausserdem sei es

nicht Ziel des Projektes, dass die Leu-

te mit dem Auto anreisen. Darum hat

der Zoo auch keine zusätzlichen

Parkplätze geplant.

Die Stadt Dübendorf sowie zahl-

reiche Anwohner haben gegen den

neuen Gestaltungsplan Rekurs einge-

reicht. Einige Seilbahngegner for-

mierten sich sogar im Verein «Zoo

ohne Seilbahn». Dieser befürchtet ei-

ne Belastung des Sagentobels, des

Waldgebiets unter der geplanten Seil-

bahn. Der Dübendorfer Stadtplaner

Reto Lorenzi bezeichnet das Waldge-

biet als «einmaligen Landschafts-

und Naturraum», die Ruhe und Idylle

im Tobel sei unglaublich. «Wir sind

der Meinung, dass der Landschafts-

und Bevölkerungsschutz vor Lärm

und Verkehr zu wenig berücksichtigt

wurde», sagt er.

Die Zoo Seilbahn AG sieht ihr

Projekt hingegen als umweltfreund-

lichste Lösung. Die Bahn sei leise und

verursache kaum Emissionen, so ei-

ne Medienmitteilung.

Zoo plant seit 2004 an Seilbahn
Die Rekurse sind nun vor dem Bau-

rekursgericht hängig. Das Projekt

stellt sich als eine haarige Angelegen-

heit heraus. Bereits 2004 hatte der

Zoo ein Vorprojekt am Laufen. Heute

hängen im Sagentobel weder Seile

noch stehen Masten, nicht einmal die

Baugespanne für die Stationen sind

erstellt. Es kann noch lange gehen,

bis etwas im Sagentobel auf eine Seil-

bahn hinweist. Denn das Baurekurs-

gericht ist die erste Instanz.

Trotz des Widerstands meint An-

dreas Hohl von der Zoo Seilbahn

AG: «Die Seilbahn ist die perfekte

Lösung für unsere Verkehrser-

schliessung.» Zum Verfahren sagt

Hohl: «Wir sind natürlich zuver-

sichtlich, dass wir unser Projekt rea-

lisieren können.» Sobald die Rechts-

sicherheit vorhanden sei, könne

man mit Vollgas die Umsetzung des

Projektes angehen.

Projekt Zooseilbahn verzögert sich weiter
Schon 15 Jahre plant
der Zoo an einer eigenen
Seilbahn. Auch der zweite
Gestaltungsplan zum Pro-
jekt stösst auf Widerstand.

Yannick Schenkel

In sechs Minuten sollen Zoobesucher mit der Seilbahn vom Bahnhof Stettbach anreisen können. Visualisierung: zvg

«Das Verkehrsproblem wird
auf die Standortgemeinde
Dübendorf abgeschoben.»

Reto Lorenzi, Stadtplaner Dübendorf

«Wenn man will, kann man
die Verkehrssituation in den

Griff kriegen.»

Andreas Hohl, VR Zoo Seilbahnen AG
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Vor allem der farbige Wachs war bei

den Kindern beliebt. Allerdings

braucht Kerzenziehen Geduld, denn

zwischendurch müssen die Kerzen

immer wieder abgekühlt werden. Ei-

nige Kinder zeigten aber stolz ihre

bereits dicken Kerzen. Dies mache

ihnen viel Spass, hielten sie fest.

Auch ganze Schulklassen nahmen am

Anlass in der Wartau teil. Erwachse-

ne zogen ebenfalls mit Freude eine

Kerze. Einige hatten schöne Kunst-

werke kreiert. «Nach der Arbeit hier

noch eine Kerze zu ziehen, ist sehr

erholsam», meinte eine Hönggerin.

Die befragten Anwesenden kamen al-

le aus Höngg. Sie schätzten die Nähe

des Angebots zu ihrem Wohnort. Das

Bedürfnis im Quartier sei vorhanden,

meinten sie überzeugt. Eine Mitarbei-

terin bemerkte, es habe dieses Jahr

noch mehr Leute als im vergangenen

Jahr, als der Anlass erstmals durch-

geführt wurde.

An der Bar im Zelt daneben gab

es Glühwein, Punsch und Hot Dogs.

Der Kiwanis- Club Höngg bot erst-

mals «Cheebap» an. Der Verein IG

Wartau, Organisator des Anlasses,

will den Vorplatz des Tramdepots mit

solchen Events beleben.

Alle schätzen Kerzenziehen
Zahlreiche Erwachsene und
Kinder zogen am Donners-
tagabend Kerzen im Zelt
auf dem Vorplatz des Tram-
depots Wartau.

Pia Meier

Erwachsene kreierten mit Freude und Fantasie ganz spezielle Kunstwerke.

Die Kinder hatten Spass beim Kerzenziehen. Fotos: pm.

Die «Mitsing-Wienacht» der reformierten Kirche Kreis
10 lockte auch dieses Jahr Eltern, Grosseltern, Paten
und andere Bezugspersonen der auftretenden Kinder
ins reformierte Kirchgemeindehaus Höngg. Die Kinder
der sechsten Klasse führten das Theater «Für eimal
nöd z spaat» von Andrew Bond auf. Die Hirtenkinder
beklagen sich über das bescheidene Leben auf den
Feldern. Sie möchten lieber in der Stadt leben und
schöne Sachen besitzen. Die Hirtenmänner kehren
von einem Marktbesuch heim und jammern, dass sie

immer als Letzte von wichtigen und unwichtigen Din-
gen erfahren. Dann aber singen plötzlich Engel von
einem neugeborenen Kind im Stall. Die Hirten eilen
los und können fast nicht glauben, dass sie die Ers-
ten sind, die davon erfahren. Die drei Könige kommen
nämlich nach ihnen zur Krippe. Begleitet durch eine
Band sang der Chor mit den Kindern aller Altersstufen
das Lied von den Hirten und ihrem harten Leben
draussen auf dem Feld sowie Weihnachtslieder. Das
Publikum sang teilweise mit. (pm.)

Foto: pm.

Für einmal sind die Hirten die Ersten

Der Verein Treffpunkt Ofenhalle ist ein

gemeinnütziger Verein, der sich für

das Gemeinwesen im Quartier Affol-

tern einsetzt. Ziele sind die Integration

und das friedliche Zusammenleben

aller Bevölkerungsgruppen. Zudem soll

ein Ort für Begegnungen verschiedener

Generationen geschaffen werden. Im

Treffpunkt Ofenhalle bietet der Verein

anderen Vereinen und Privaten ver-

schiedene Räumlichkeiten zur Förde-

rung des Gemeinwesens an. Präsiden-

tin ist Jadwiga Kuhn-Cervoni.

In diesen Verein ist die Jugendkul-

tur Ofenhalle integriert. Sie bietet Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen

Möglichkeiten für die Entwicklung und

Realisierung eigener kultureller und

künstlerischer Projekte. Vereinspräsi-

dent war der kürzlich verstorbene Na-

ti-Trainer Köbi Kuhn. «Für seine wohl-

wollende Mitwirkung und sein Engage-

ment für die Jugendlichen und den

Verein Jugendkultur Ofenhalle danken

wir ihm sehr herzlich. Er hat uns mit

seiner motivierenden Art viele wertvol-

le Impulse und Kraft gegeben», ist der

Homepage des Vereins Jugendkultur

Ofenhalle zu entnehmen. In den letzten

Jahren führten Jugendliche Ausstellun-

gen durch. Ein Highlight war die Ein-

weihung des Turngeräts in der Halle.

Was vor zehn Jahren hoffnungsvoll be-

gonnen hat, ist nun zu Ende. «Der Ver-

ein hat viele schöne Erlebnisse und Ak-

tivitäten mit und für Jugendliche durch-

geführt. Und mit engagierten Jugendli-

chen liess sich viel Positives bewegen»,

hält der Verein in einem Schreiben fest.

Allerdings habe es auch Herausforde-

rungen gegeben. «Die Lärmimissionen

aus der Ofenhalle wurden primär den

Jugendlichen zugerechnet, ob zu Recht

oder nur zugeschoben.» Das habe zu

Reklamationen geführt.

Jugendkultur Ofenhalle hört auf
Der Verein Jugendkultur
Ofenhalle hat entschieden,
die Vereinsaktivitäten aufzu-
geben. Er gibt die Räumlich-
keiten in der Ofenhalle in
Affoltern Anfang 2020 der
Eigentümerschaft zurück.

Pia Meier

Am Donnerstag, 28. November, mor-

gens hat es im Primarschulhaus Blu-

menfeld gebrannt («Zürich Nord» be-

richtete). Schutz und Rettung war

schnell vor Ort. Der Brand in der

Garderobe im oberern Stockwerk

konnte innert Kürze gelöscht werden.

Allerdings entwickelte sich sehr viel

Rauch, der sich im ganzen Schulhaus

ausbreitete. Die rund 400 Kinder

wurden evakuiert und in der proviso-

rischen Turnhalle Ruggächer unter-

gebracht. Verletzte gab es nicht.

Gemäss der Mitteilung von Schutz

und Rettung war der Grund für die

schnelle Ausbreitung des Rauchs die

Lüftung. Diese sollte allerdings bei

einem Brandalarm automatisch ab-

schalten. Auf Nachfrage teilte das

Amt für Hochbauten mit, dass die

Lüftung beim Eintreffen der Feuer-

wehr ausgeschaltet war. Es stellt sich

deshalb die Frage, warum sich der

Rauch innert Kürze in alle Räume

ausbreiten konnte.

Grosser Schaden
Nach dem Brand war das grosse

Schulhaus nicht mehr benutzbar.

Kindergärtler und Unterstufenkinder

hatten frei. Die Schülerinnen und

Schüler der Mittelstufe wurden in

den provisorischen Pavillons an der

Mühlackerstrasse und anderen Orten

unterrichtet. Für die Betreuung der

Kinder wurde unter anderem Platz

im Mehrzweckraum des Schulhauses

Blumenfeld eingerichtet.

Das Erdgeschoss des Schulhau-

ses, wo Kindergärten und die Unter-

stufe unterrichtet werden, konnte am

vergangenen Montag wieder in Be-

trieb genommen werden. Die Schüle-

rinnen und Schüler der Mittelstufe

sind nach wie vor in den proviso-

rischen Pavillons Ruggächer unterge-

bracht. Gemäss Informationen der

Eltern betroffener Kinder wird dies

ungefähr bis zu den Sportferien der

Fall sein.

Viele Fragen offen
Für Quartierbewohnerinnen und -be-

wohner, für Eltern, aber auch für Po-

litiker sind nach diesem Ereignis vie-

le Fragen offen. Die beiden AL-Ge-

meinderäte Patrik Maillard und An-

dreas Kirstein haben am vergange-

nen Freitag eine schriftliche Anfrage

eingereicht. Darin fragen sie den

Stadtrat an, warum alle Zimmer des

Schulhauses vom Brand betroffen

sind. Hat die Lüftung nicht abgestellt

oder waren die Türen der Klassen-

zimmer offen? Zudem wollen sie wis-

sen, warum sich der Rauch unbehin-

dert ausbreiten konnte. Sie fragen:

«Welche baulichen Massnahmen sind

beim Bau des Schulhauses realisiert

worden, um die Ausbreitung des

Brandes zu beschränken?» Gemäss

ersten Mitteilungen ist der Schaden

beträchtlich.  Die beiden Gemeinde-

räte wollen weiter wissen, wie hoch

die Kosten für die Instandstellung

sind. Auch fragen sie sich, ob es Ein-

schränkungen bei der Betreuung gab

und ob Eltern entschädigt werden

mussten. Auch fragen die beiden Ge-

meinderäte, ob für die Schülerinnen

und Schüler Provisorien eingerichtet

werden mussten oder allenfalls für

die Sportclubs, welche die Turnhalle

im Schulhaus nutzen. Die dringliche

schriftliche Anfrage muss vom Stadt-

rat bis 13. Januar beantwortet

werden.

Auf Anfrage teilt das Schulamt

der Stadt Zürich mit: «Es kann noch

nicht gesagt werden, ab wann das

Obergeschoss des Schulhauses wie-

der nutzbar sein wird. Durch den

Brand sowie die daraus resultierende

Russentwicklung ist es sehr in Mitlei-

denschaft gezogen worden. Sämtliche

Deckeninstallationen, elektrische In-

stallationen inklusive Hauptvertei-

lung und Beleuchtung sowie Akustik-

panels müssen komplett ersetzt wer-

den.» Weiter müsse die Lüftungsanla-

ge gereinigt werden. Ausserdem sei-

en Wand- und Deckenoberflächen

durch die Verrussung verunreinigt.

«Zur Zeit laufen Abklärungen, inwie-

weit diese Oberflächen instand ge-

stellt oder ersetzt werden müssen.

Die Vorbereitungs- und Bauarbeiten

werden voraussichtlich mehrere Wo-

chen in Anspruch nehmen.»

Schulhaus Blumenfeld: Brand beschäftigt weiter
Am 28. November hat es
im Schulhaus Blumenfeld in
Affoltern gebrannt. Am ver-
gangenen Montag konnten
die Klassenzimmer im Erdge-
schoss wieder in Betrieb ge-
nommen werden. Diejenigen
im oberen Stockwerk stehen
bis ungefähr Februar nicht
zur Verfügung.

Pia Meier

Der Brand im Schulhaus Blumenfeld war schnell gelöscht, doch die Schäden sind beträchtlich. Foto: Andreas Köhli
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Roswiesenstrasse 178

8051 Zürich

info@whaas.ch

www.whaas.ch

Telefon 043 299 40 11

Telefax 043 299 40 15

Wir wünschen

Ihnen

ein frohes 2020

Erholsame Festtage!

Einen tollen Rutsch ins neue Jahr 

und ein erfolgreiches und  

zufriedenes 2020!

 Steger Haustechnik AG

Sanitär Bauspengler

Heizung Flachdach

Schöne Festtage und einen Schöne

guten Start ins neue Jahrgu

wünscht Ihnen

das ganze Steger -Teamdas g e S

Steger Haustechnik AGStege ustech

Schwamendingenstrasse 94

CH-8050 Zürich

Telefon 044 317 80 00

www.steger.ch

Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch

Herzlichen Dank
unseren
Freiwilligen
Für die vielen Stunden «Zeit», die Sie unseren 

Quartierbewohnerinnen und -bewohnern im 

Jahr 2019 verschenkt haben, bedanken wir 

uns ganz herzlich. Mit Ihrer Arbeit brin gen Sie 

viel Menschlichkeit und Freude in den Alltag 

unseres Quartiers. Für das Jahr 2020 wün-

schen wir Ihnen alles Gute und wir freuen uns 

auf eine weiterhin vertrauensvolle Zusammen-

arbeit.

Verschenken Sie sich auch!

Sei es als Ersatzgrossmutter, um Nachbarskat-

zen zu füttern, Wocheneinkauf besorgen, Bal-

konpflanzen umtopfen, zusammen Kaffee 

trinken, Formulare ausfüllen, Löcher bohren, 

Briefkasten leeren, zusammen spazieren ge-

hen, das I-Phone einrichten, zum Arzt beglei-

ten, Feste organisieren . . . die Palette ist vielfäl-

tig, so wie es viele Menschen und ihre Anliegen 

gibt. 

Oder Sie können Unterstützung brauchen. 

SO oder SO, melden Sie sich bei der Vermitt-

lung, Vreni Ruckdeschel, Tel. 043 299 07 25, 

am Montag und Donnerstag, 8.30–11.30 Uhr.

E-Mail: affoltern@nachbarschaftshilfe.ch

 Antwort garantiert

Der Vorstand und die Vermittlerin 

der Nachbarschaftshilfe Zürich-Affoltern.

Ape-Schreinerei Peier

Glaserei – Dachausbau

Innenausbau – Küchenbau

Friesstrasse 32, 8050 Zürich

Tel. 044 302 66 37

www.schreinerei-peier.ch

Der Vorstand der SVP-Kreispartei 6 

wünscht allen Einwohnerinnen 

und Einwohnern der Stadt Zürich 

frohe Weihnachten und 

ein glückliches, neues Jahr. 

Auch im Jahr 2020 werden wir uns  

aktiv für Ihre Anliegen einsetzen.

Der Präsident: Walter Anken,

Gemeinderat SVP

SCHWEIZER     QUALITÄT

wünscht allen Mitglieden, 

Gönnern und Sympathisanten 

ein frohes und gesegnetes

Weihnachtsfest sowie viel 

Glück, Gesundheit und Erfolg 

im Jahr 2020. 

Präs. Johann Widmer

Leise rieselt der Schnee – die Kerzen knistern  
am Adventskranz. Es duftet nach Tannenzweigen 
und Guetzli.

Wir wünschen Ihnen ein erholsames Weihnachtsfest  
und einen schönen Jahresausklang.

Reservieren Sie jetzt unter Telefon 044 344 43 36.

Restaurant Am Brühlbach 
Kappenbühlweg 11, 8049 Zürich Höngg 
www.ambruehlbach.ch

Quartierverein Wipkingen

Wipkingen verbindet auch 

im nächsten Jahr!

Frohe Festtage und 

ein gutes neues Jahr

  

www.wipkingen.net
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Seit 69 Jahren wird jährlich der

Sportler des Jahres ausgezeichnet.

Heuer ging die Goldtrophäe zum ers-

ten Mal an einen Schwinger. Der am-

tierende König Christian Stucki setz-

te sich vor Tennis-Ass Roger Federer

und Mountainbiker Nino Schurter

durch. Roger Federer, selber in

Dubai, liess sich durch seine Eltern

Lynette und Robert Federer an der

glanzvollen Gala im Leutschenbach

vertreten. Bei den Frauen räumte

Leichtahletik-Star Mujinga Kam-

bundji ab. Sie wurde überlegene

Sportlerin des Jahres vor Skirenn-

fahrerin Wendy Holdener und Ten-

nisspielerin Belinda Bencic. Die erst-

mals vergebene Auszeichnung MVP

des Jahres für den Mannschaftssport-

ler des Jahres ging an Roman Josi,

Captain des NHL-Teams Nashville

Predators. Er wurde per Handy zuge-

schaltet.

Der goldene Teppich und der gla-

mouröse Cocktail-Empfang vor der

Livesendung war eine grosse Bühne

für alle Sportler, Funktionäre, gelade-

nen Freunde und Verwandten der

Nominierten sowie ehemaligen Ge-

ehrten. Darunter auch Beach-Volley-

ballerin Joana Heidrich in umwer-

fender Robe oder Triathletin Daniela

Ryf. Beide Sportlerinnen kamen mit

dem Bruder. Die Gala-Show in den

SRF-Studios wurde musikalisch be-

gleitet von Adel Tawil und Rapper

Stress. Durch den Abend führten

Sandra Studer und Rainer Maria

Salzgeber. Unter den Gästen auch

Swiss-Olympic-Präsident Jürg Stahl,

der frühere Nationalratspräsident,

der, wie er sagte, seiner Tätigkeit als

Parlamentarier nicht nachtrauere:

«Es war eine intensive und sehr

schöne Zeit, aber jetzt warten andere

Aufgaben.»

Beschwingte Premiere
bei den Sports Awards

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Von links: Dana Bencic, Mutter von Belinda Bencic, und Roger Federers
Eltern Lynette und Robert Federer.

Sportlerin des Jahres 2019 Mujinga Kambundji mit ih-
rer Schwester Ditaji (r.).

Paralympische Sportlerin des Jah-
res Manuela Schär.

Sportler des Jahres 2019 Schwingerkönig Christian
Stucki mit Ehefrau Cécile.

Zurück aus New York: Sänger Ba-
schi mit Alana Netzer.

Trophäen-Sculpteur Stephan
Schmidlin, Geraldine Dondit.

Volleyball-Geschwister: Joana Hei-
drich mit Bruder Adrian.

Formel-1-Ikone Peter Sauber mit
seiner Frau Christiane.

Dabei: Sabine und Jürg Stahl,
Swiss-Olympic-Präsident.

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag:

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch

Das ganze Jahr gut informiert: www.lokalinfo.ch
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Donnerstag, 19. Dezember

Baby-Café: 11.45 Uhr, PBZ Bibliothek
Affoltern, Bodenacker 25.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr, Schwa-
mendingerplatz.

Bar du Nord: 19 Uhr, KuBaA KulturBahnhof
Affoltern, Bachmannweg 16.

Freitag, 20. Dezember

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck.

Offenes Weihnachtsingen für alle:
18.30–19.30 Uhr, Marktplatz Oerlikon,
Marktplatz.

Adventskonzert: der Kinder von Superar
Suisse. 19.30 Uhr, ref. Kirche Seebach,
Höhenring 62.

Samstag, 21. Dezember

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Ökumenische Adventsfeier: Besinnliche
Adventsfeier mit einem Krippenspiel, von
Kindern aufgeführt. 16.30 Uhr, Alterszen-
trum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Ökumenische Waldweihnacht: Am Schluss
der Feier wird eine Mehlsuppe serviert.
17 Uhr, Riedenholz.

Sonntag, 22. Dezember

Harfe zum 4. Advent: Über Mittag spielt
Priska Zaugg harmonische Harfenklänge.
11.15–13 Uhr, Alterszentrum Dorflinde,
Dorflindenstrasse 4.

Dienstag, 31. Dezember

Silvesterandacht: Im Anschluss Kurzkon-
zert «Musikalisches Orgelfeuerwerk» mit
Musik von Händel, Vaughan Williams u. a.
Christian Gautschi, Orgel. Mit Apéro. 17
Uhr, ref. Kirche Oerlikon, Oerlikonerstr. 99.

Silvesterfeier für alle: Mit französischer
Komödie, Dessert & Anstossen aufs neue
Jahr. 20–3 Uhr, Ladenkirche Schwamendin-
gen, Winterthurerstrasse 659.

Mittwoch, 1. Januar

Neujahrsandacht: Im Anschluss «Wiener
Neujahrskonzert» mit Wiener Walzern mit
Christian Gautschi. Mit Apéro. 11 Uhr,
ref. Kirche Oerlikon, Oerlikonerstrasse 99.

Donnerstag, 2. Januar

Neujahrsstubete: des Ortsgeschichtlichen
Vereins Oerlikon. 10 Uhr, Alterszentrum
Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Montag, 6. Januar

Dreikönigsapéro: Für alle, mit musikali-
scher Begleitung und goldener Überra-
schung. 17–20 Uhr, Röslischüür, Röslistr. 9.

Dienstag, 7. Januar

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstr. 19.

Reformierte Kirche Kreis elf

Kirche Affoltern
www.reformiert-zuerich.ch

Sonntag, 22. Dezember
10 Uhr, Kirche Glaubten, Gottesdienst
Pfrn. Annemarie Wiehmann, Spirit of Gospel

Dienstag, 24. Dezember
17 Uhr, Kirche Glaubten
Familiengottesdienst, Pfr. Felix Fankhauser
Friedenslicht aus Bethlehem
23 Uhr, Kirche Glaubten, Christnachtfeier
Pfrn. Lea Schuler

Mittwoch, 25. Dezember
10 Uhr, Kirche Glaubten, Gottesdienst
mit Abendmahl, Pfr. Urs Niklaus
Mitwirkung: ClassiCanto

Sonntag, 29. Dezember
10 Uhr, Kirche Unterdorf, Taufgottesdienst
Pfr. Felix Fankhauser

Sonntag, 5. Januar 2020
10 Uhr, Kirche Glaubten, Gottesdienst
Pfrn. Lea Schuler

KIRCHEN

11.15 Uhr, Zentrum Glauben
Mattinata mit «Tuningforks»

Dienstag, 6. Januar 2020
12 Uhr, Zentrum Glaubten, Glaubte-Zmittag

Mittwoch, 8. Januar 2020
14.30 Uhr, Zentrum Glaubten, Seniorinnen
im Gespräch «Verwurzelt sein!»

Kirche Seebach

Samstag, 21. Dezember
17 Uhr, im Riedenholz
Ökum. Waldweihnacht, Pfr. Markus Dietz
Friedenslicht aus Bethlehem, Mehlsuppe

Dienstag, 24. Dezember
16.30 Uhr, Niklauskirche
Familienweihnachtsfeier, Pfr. Patrick Werder
18.30 Uhr, Markusstube
«Zäme Wiehnacht fiire»
22 Uhr, Markuskirche, Heiligabendgottes-
dienst, Pfr. Markus Dietz, Ad-hoc-Chor

Mittwoch, 25. Dezember
10 Uhr, Markuskirche, Gottesdienst mit
Abendmahl, Pfrn. Esther Gisler Fischer
Trompete: Takayuki Kiryu

Mittwoch, 1. Januar 2020
17 Uhr, Markuskirche, ökum. Neujahrs-
gottesdienst, Pfr. Markus Dietz
Pastoralassistentin Melanie Wakefield
Apéro riche

Sonntag, 5. Januar 2020
10 Uhr, Markuskirche, Gottesdienst
Pfr. Patrick Werder

Reformierte Kirche Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Kirche Letten
Imfeldstrasse 51

Mittwoch, 25. Dezember
10.00 Uhr, Kirche Letten:
Weihnachtsgottesdienst mit Abendmahl
Pfr. Samuel Zahn, Barbara Böhi (Sopran)
und Giancarlo Prossimo (Orgel)

Mittwoch, 1. Januar 2020
17.00 Uhr, Kirche Letten:
Neujahrsgottesdienst, Pfr. Samuel Zahn

Sonntag, 5. Januar 2020
10.00 Uhr, Kirche Letten: Gottesdienst
Pfr. Samuel Zahn

Mittwoch, 8. Januar 2020
18.30 Uhr, Kirche Letten:
Ökum. Friedensgebet, Pfr. Samuel Zahn

Kirche Unterstrass
Turnerstrasse 45/47

Sonntag, 22. Dezember
19.00 Uhr, Kirche Unterstrass: Abendlitur-
gie nach Iona. Pfr. Roland Wuillemin

Dienstag, 24. Dezember
17.00 Uhr, Kirche Unterstrass:
Familiengottesdienst mit Krippenspiel
Pfr. Roland Wuillemin, Patricia Luder, Kiyo-
mi Higaki (Orgel), Harry White (Saxofon)
Kinder aus dem Quartier. Im Anschluss
Apéro.
18.45 Uhr, Kirchensaal Unterstrass:
Weihnachtsessen für alle. Ein Angebot der
reformierten Kirche Kirchenkreis sechs und
der katholischen Pfarrei Bruder Klaus. An-
meldungen bis 18.12.19 bei Sarita Ranjit-
kar: sarita.ranjitkar@reformiert-zuerich.ch
oder 044 362 44 37

Sonntag, 29. Dezember
10.00 Uhr, Kirche Unterstrass:
Gottesdienst, Pfr. Philipp Müller

Sonntag, 5. Januar 2020
17.00 Uhr, Kirche Unterstrass:
Neujahrskonzert, Igor Morosow (Bariton)
Sergey Mushtakoff (Balalaika)
Kiyomi Higaki (Orgel/Klavier)
Werke von Mozart, Lehar, Schostakowitsch
und Rossini

Dienstag, 7. Januar 2020
19.30 Uhr, KGH Unterstrass: Dienstagsrunde
Gespräch zu Spiritualität und Glaubensfragen
Pfr. Roland Wuillemin und Team

Mittwoch, 8. Januar 2020
14.00 Uhr, KGH Unterstrass: Leichter Mit-
einander. Austausch für Betreuende
19.30 Uhr, Kirchensaal Unterstrass:
Feel the Rhythm (Fr. 10.–/Pers.)

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch/
reformiert-zuerich.ch

Freitag, 20. Dezember
18.30 Uhr, Spirit, Kirche
Pfr. M. Günthardt
19.30 Uhr, Jugendtreff Underground
Sonnegg, C. Honefeld, SD

Mittwoch, 25. Dezember
10.00 Uhr, Weihnachtsgottesdienst
mit Abendmahl und Kirchenchor
Kirche Höngg, Chilekafi, Pfr. M. Günthard
10.00 Uhr, Weihnachtsgottesdienst
mit Abendmahl
Kirche Oberengstringen, Pfrn. A.-M. Müller

Samstag, 28. Dezember
9.00 Uhr, Gottesdienst
im Alterszentrum Sydefädeli
10.15 Uhr, im Alterszentrum Trotte
Pfrn. N. Dürmüller

Dienstag, 31. Dezember
18.00 Uhr, ökumenische Jahresschlussfeier
Kirche Oberengstringen, Apéro
Pfr. J. Naske, Pfr. Dr. Willy Mayunda
22.30 Uhr, ökumenische Feier zum Silvester
Kirche Höngg, Musikgruppe
Apéro riche an der Chilebar
Pfr. M. Fässler, M. Braun, Pastoralassistent
Dominik Schuler

Sonntag, 5. Januar 2020
10.00 Uhr, Gottesdienst zum neuen Jahr
mit Abendmahl. Kirche Oberengstringen,
Chilekafi, Ulrich Harzenmoser, Vikar

Reformierte Kirche Zürich Kreis zwölf

www.reformiert-zuerich.ch/zwoelf

Kirchenort Oerlikon

Sonntag, 22. Dezember
10 Uhr, Kirche Oerlikon: Gottesdienst mit
Pfr. Ralph Müller, anschl. Kirchenkaffee

Dienstag, 24. Dezember
Kirche Oerlikon: 17 Uhr, Familiengottes-
dienst mit Pfr. Ralph Müller
22 Uhr, Christnachtfeier
mit Pfrn. Elsbeth Kaiser

Sonntag, 5. Januar 2020
10 Uhr, Kirche Oerlikon
Kreisgottesdienst mit Pfrn. Elsbeth Kaiser
und Pfrn. Hanna Kandal
Kirchenkreis zwölf, gemeinsame Feier von
Oerlikon Saatlen Schwamendingen

Kirchenort Saatlen/Schwamendingen

Sonntag, 22. Dezember
17 Uhr, Kirchgemeindehaus Schwamendingen
Gottesdienst mit Weihnachtsspiel
«Immer Ärger mit dem letzten Schaf …!»
Pfrn. Hanna Kandal, Pfrn. Miriam Gehrke,
Kirchenmusikerin Sofija Grgur
Anschliessend Tee/Punsch und «Guetzli»

Dienstag, 24. Dezember
Kirche Saatlen
17.30 Uhr, Familiengottesdienst
mit Pfrn. Esther Straub
22.30 Uhr, Christnachtfeier mit
Pfr. Jiri Dvoracek, Kgh Schwamendingen
17.30 Uhr, Aufbruch zur Waldweihnacht
auf der Ziegelhöhe
19 Uhr, Offene Weihnacht
Einladung zum Essen für alle

Sonntag, 29. Dezember
10 Uhr, Kirche Saatlen: Kreisgottesdienst
mit Pfr. Jiri Dvoracek und Pfr. Ralph Müller
Kirchenkreis zwölf, gemeinsame Feier von
Oerlikon Saatlen Schwamendingen

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Weihnachtsferien: Unterhaltsarbeiten GZ
Affoltern. Geschlossen vom Sa, 21. 12., bis
So, 5. Januar

DIY-Abend für Erwachsene: Holzwerkstatt
hat offen am Di, 7. Januar, 18 bis 22 Uhr

Caritas Fllickstube: Mi, 8. Januar, ab 14 Uhr

Atelier für Kleinkinder: Do, 9. Januar,
9.30 bis 11.30 Uhr, für Kinder von 0 bis 5
Jahren, mit Begleitung, ohne Anmeldung

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Malwerkstatt für Kleine: Fr, 20. Dez., 10
bis 12 Uhr, Papierausgabe bis 11.30 Uhr.
Freies Experimentieren mit Gouachfarbe auf
grossem Papier. Für Kinder ab 1½ Jahren
und ihre Begleitpersonen

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Kerzenziehen: bis 21. Dezember im Atelier.
Donnerstag und Freitag 14 bis 17.30 Uhr.
Samstag 13 bis 17 Uhr

Tischbomben gestalten: Fr, Sa, So, 27. bis
29. Dezember, 13 bis 18 Uhr in der Holz-
werkstatt

Altjahr- Uus Tanzete: Sa, 28. Dezember.
15.30 bis 17.30 Uhr. Anmeldung bis 20.
Dezember

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Tanzkurs für Frauen: Mo, 23. Dez. 17.00–
18.15, Oriental Fusion und Zumbas

Yoga für Frauen: Mo, 23. Dez., 18.45 bis
19.45

Entdecken und gestalten: Do, 9. Jan.,
10.00 bis 11.30. Für Kinder ab 3 Jahren in
Begleitung eines Erwachsenen

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen für Erwachsene mit Kin-
dern: Donnerstag, 19. Dezember, 9.30 bis
10 Uhr

Betriebsferien: Samstag, 21. Dezember
2019 bis Sonntag, 5. Januar 2020

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

Jassen am Bach: Mi, 8. Januar, 19.30 Uhr,
Fr. 10.–/Turniereinsatz. Anmeldung: 044
302 81 76, wirthgabi@hotmail.com

Neu – Yin Yoga: jeden Di, ab 7. Januar,
17.30 bis 18.45 Uhr. Anmeldung: Sarah
Moser, 076 203 36 24

Lehmatelier für Kinder ab 2½ Jahren mit
Begleitung: Do, 19. Dezember, 14.30 bis
16.00 Uhr. Anmeldung: anouk.baumgart-
ner@gz-zh.ch

GZ Hirzenbach

Grosswiesenstrasse 176, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11
www.gz-zh.ch/gz-hirzenbach

Weihnachtsferien und Umzug: Von 16.
Dezember 2019 bis 31. Januar 2020 ist das
GZ wegen Umzug geschlossen

Vorschau: Sa, 1. Februar 2020, 14 bis ca.
18 Uhr, Eröffnungsfest im umgebauten GZ

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214, 044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Betriebsferien: 21. Dezember 2019 bis
5. Januar 2020

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Weihnachtsferien vom 21. Dezember 2019
bis 6. Januar 2020

Treffpunkt Öffnungszeiten: Di/Do/Fr,
14.30 – 17 Uhr. Mi, 9.00 bis 11.30 Uhr.
Sa, 10 bis 13 Uhr. Der Treffpunkt bietet
Begegnungsmöglichkeiten für Familien

Spielgruppe für Kinder mit besonderen
Bedürfnissen: Kinder mit besonderen Be-
dürfnissen können eine reguläre Spielgrup-
pe besuchen, in der sie soziale, emotionale
und persönliche Erfahrungen ausserhalb
des Elternhauses mit Gleichaltrigen erleben
dürfen. Jeden Montag von 8.30 bis 11.30
Uhr. Für Kinder ab 3 Jahren bis Kindergar-
ten. Kontakt/Anmeldung: Astrid Hartman,
astrid.hartmann@gft-zh.ch/078 615 44 66

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren, www.zentrumelch.ch

Pasta-Plausch für Familien: Mi, 15. Janu-
ar, 11.30 bis 13.30 Uhr im Zentrum Kroko-
dil. Anmeldung erwünscht bis 8. Januar
unter Tel. 044 321 06 21 oder per Mail an
kafi.krokodil@zentrumelch.ch

Muffins verzieren: Mi, 22. Januar, 15 bis
16 Uhr im Zentrum Krokodil, keine Anmel-
dung erforderlich

Ein Nachmittag aus der Wundertüte:
Fr, 24. Januar, 15.15 bis 16.15 Uhr im Zen-
trum ELCH Frieden, Anmeldung erwünscht
bis 17 Uhr am Vortag unter Tel. 078 874 37
31 oder per Mail an kurse.kultur.frie-
den@zentrumelch.ch

AGENDA

Erscheint 1-mal wöchentlich, am Donnerstag
Auflage: 22 642 (Wemf beglaubigt)
Jahresabonnement: Fr. 90.–
Inserate: Fr. 1.64/mm-Spalte
Anzeigenschluss: Freitagmorgen, 10 Uhr
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Als gemeinnütziger Verein fördert

Superar Suisse das aktive Musizieren

von Kindern und Jugendlichen, un-

abhängig von ihrer Herkunft oder ih-

rem sozio-ökonomischen Hinter-

grund. Das Programm ist für die Kin-

der und Jugendlichen kostenfrei und

bietet Unterricht in den Fächern

Chorgesang und Orchester. Am letz-

ten Adventswochenende steht ein

Konzert in Seebach auf dem Pro-

gramm mit Werken unter anderem

von Händel, Bach, Sibelius, Vivaldi,

Leroy Anderson und Pjotr Iljitsch

Tschaikowski. Der Eintritt ist jeweils

frei, es gibt eine Kollekte. (zn.)

Kinder musizieren in Seebach

Den Kindern macht das Musizieren viel Spass. Foto: Sam Schalch

20. Dezember, 19.30 Uhr, in der refor-
mierten Kirche Seebach, Höhenring 62.
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Das Theater Zürich Nord, ein Laien-
theater, führt jedes Jahr einen Einak-
ter mit Essen und einen Dreiakter auf.
Dieses Jahr wird der Einakter «Chönd
Sie choche?» präsentiert. Das Stück
von Marlene Herzog handelt von drei
Frauen, die sich seit Jahren eine gros-
se 5-Zimmer-Wohnung mit Jean-Paul
teilen. Die vier nehmen das Leben
recht gemütlich. Jean-Paul kocht für
alle, macht den ganzen Haushalt und
keiner nervt sich am anderen. Leider
ist nun Jean-Paul ausgezogen, weil er
eine reiche Frau gefunden hat, die er
heiraten will. Obwohl Karin, Yvonne

und Ruth die Absicht hatten, es sich
nur noch zu dritt gemütlich zu ma-
chen, stossen sie bald an ihre Gren-
zen, sei dies kulinarisch oder finanzi-
ell. Eine neue Mitbewohnerin muss
her. Auf der Bühne stehen Nina Mat-
tenberger, Moni Eggenberger, Edith
Fisch, Thamar Rieser, Daniel Welte
und die Stimme von Jean-Paul Rüti-
mann per Telefon. Regie führt erst-
mals Simone Fuston.

Neue Schauspielerinnen
«Ich freue mich, dass wir wieder eini-
ge neue Theaterbegeisterte in dieser
Saison dabei haben», hält Franziska
von Rotz, Präsidentin des Vereins
Theater Zürich Nord, fest. Neu auf der
Bühne des Theaters Zürich Nord ste-
hen Nina Mattenberger als Kinder-
gärtnerin Ruth Geier und Thamar Rie-
ser als Nachbarin Alice Meier. Eben-
falls neu ist Regisseurin Simone Fus-
ton. Sie ist letztes Jahr per Inserat als
Regieassistentin zum Theater Zürich
Nord gestossen. «Sie hat spontan und
mit grossem Einsatz für diese Saison

die Regie übernommen», betont von
Rotz. Mattenberger sei aus Mangel an
Spielerinnen überredet worden mitzu-
machen. «Sie geniesst nun aber das
fröhliche Zusammensein an den Pro-
ben und ihr erstes Bühnendebüt.»
Rieser habe schon lange davon ge-
träumt, die «Welt» des Theaters ken-
nen zu lernen, und nun sei es so weit.

Neuer Ort
Das Theater Zürich Nord tritt 2020
noch im GZ Seebach auf. 2021 zügelt
es nach Affoltern. Grund ist die ge-
plante Totalsanierung des GZ See-
bach. «Wir freuen uns, dass wir Zü-
rich Nord treu bleiben können», so
von Rotz.

Vom 28. Februar bis 8. März 2020
wird der Mehrakter «Bubblegum und
Brillanten» von J. Baumgarten aufge-
führt; Regie hat von Rotz.

Theater Zürich Nord: Neue Theaterbegeisterte
Das Theater Zürich Nord
lädt vom 10. bis 12. Januar
zum Esstheater ins Gemein-
schaftszentrum Seebach
ein. Gezeigt wird das Stück
«Chönd Sie choche?» von
Marlene Herzog.

Pia Meier

10. und 11. Januar, 19.30 Uhr Essen, Auf-
führung 20.30 Uhr. 12. Januar, 15 Uhr. GZ
Seebach. Ticket Esstheater 32 Franken.
Ticket Nachmittagsvorstellung 16 Fran-
ken. www.tzn.ch / Telefon 078 799 56 92.

Bridge – die Königin

der Kartenspiele
« ª © ¨

Sind Sie interessiert, das Bridge-
Spiel kennen zu lernen? Dann
kommen Sie zum Schnupper-
abend des Bridge Corners am
Montag, 6. Januar 2020, um
18.00 Uhr in unserem Clublokal
an der Alfred-Escher-Strasse 38
in Zürich. Das Schnuppern ist
kostenlos. Eine Woche später
startet der Anfängerkurs.

Weitere Auskünfte:
Markus Wunderli, 044 799 10 73
oder E-Mail: n.schauer@gmx.ch

ANZEIGEN

Einsam an Heiligabend? Das muss
nicht sein. Gila Fankhauser öffnet ih-
re Wohnung auf dem Hunziker-Areal
für maximal fünf Singles und kocht
für sie ein viergängiges Weihnachts-
menü. Der Erlös von 30 Franken pro
Menü geht vollumfänglich an die Stif-
tung Pro Pallium. Diese entlastet, be-
gleitet und vernetzt Familien mit
schwerstkranken Kindern. Die dafür
ausgebildeten Freiwilligen begleiten
die Familien über den Tod des Kin-
des hinaus. Gila Fankhauser kocht
seit mehr als zwei Jahren regelmäs-

sig ein Mittagessen für alte und neue
Freunde. Jeweils freitags ist ihr Haus
offen für fremde Menschen, die in fa-
miliärem Rahmen statt im Restaurant
zu Mittag essen wollen. Maximal fünf
Personen können sich auf ihrer
Homepage anmelden – wenn es noch
Platz hat, auch ganz spontan. Dieses
Jahr wird Gila Fankhauser am 24.
Dezember ab 18 Uhr ihre Türen öff-
nen für Leute, die Heiligabend nicht
allein verbringen möchten. (kst.)

Gemeinsam Weihnachten feiern

Infos/Anmeldung: www.gi-la.ch

Seit über 30 Jahren sind die beiden
Swiss-Jazz-Award-Gewinner Christi-
na Jaccard und David Ruosch mit
ihrer Leidenschaft für die afroameri-
kanische Musik gemeinsam auf den
Bühnen unterwegs. Ein inniges
«Thankful» ist das Motto der diesjäh-
rigen Gospel-Tour. Mit ausdrucksstar-
ker Stimme, Ehrlichkeit und Spiritua-
lität macht Christina Jaccard das We-
sentliche des Gospels spürbar, wäh-
rend David Ruosch, ein Meister des
Blues, Stride, Boogie-Woogie und
Swing, den musikalisch authenti-
schen Boden in den Konzerten legt.
In ihrer Hommage «from Mahalia
Jackson to Aretha Franklin» sind

Songperlen dabei von Sister Rosetta
Tharpe, Odetta, Nina Simone, Oleta
Adams, Al Green sowie eigene Kom-
positionen. (zn.)

«Thankful» mit Jaccard und Ruosch
Die Gospel Concert Tour
2019 führt Christina
Jaccard und David Ruosch
auch dieses Jahr wieder
nach Wipkingen. Es ist
eine Hommage an Grössen
wie Mahalia Jackson.

Christina Jaccard und David Ruosch sind ein eingespieltes Duo. Foto: zvg.

Freitag, 20. Dezember, 20 Uhr, reformierte
Kirche Letten, Imfeldstrasse 51. Türöff-
nung: 19.30 Uhr. Reservationen: voicejac-
card.ch/konzerte.

Am Silvester gibt es in der reformier-
ten Kirche Oerlikon um 17 Uhr einen
Kurzgottesdienst und anschliessend
eine Serenade mit Orgelmusik mit
Organist Christian Gautschi. Das Pro-
gramm «Ein musikalisches Feuer-
werk» bietet Musik von Georg Fried-
rich Händel (1685–1759), Ralph
Vaughan Williams (1872–1958), Mi-
chel Corrette (1707–1795), Hinrich
Bernhard Zinck (1715–1799) sowie
Traditionelles aus Irland. Am Neu-
jahrstag folgt um 11 Uhr ebenfalls in
der reformierten Kirche Oerlikon nach
dem Kurzgottesdienst ein «Wiener

Neujahrskonzert» von Christian Gaut-
schi zum Thema «Fernweh». Auf dem
Programm stehen Werke von Oscar
Fetrás (1854–1931), Johann Strauss
Sohn (1825–1899), Paul Lincke
(1866–1946) und Émile Waldteufel
(1837–1915). Von Paul Lincke
(1866–1946) wird die Ouverture von
«Im Reiche des Indra» gespielt. Die
Operette spielt in dem fiktiven Insel-
reich «Muckipur» zwischen Vorder-
und Hinterindien zur Zeit der Urauf-
führung, also an der Wende zwischen
dem 19. und 20. Jh. Anschliessend
sind alle zum Apéro eingeladen. (zn.)

Orgelmusik zum neuen Jahr

Auch dieses Jahr lädt der Ortsge-
schichtliche Verein Oerlikon die
Quartierbewohnerinnen und -bewoh-
ner zur traditionellen Stubete am 2.
Januar von 10 bis 12 Uhr ins Alters-
zentrum Dorflinde ein. Der Anlass ist
nicht nur eine Gelegenheit, mit alten
Bekannten auf das neue Jahr anzu-
stossen, sondern auch, um einiges
über das Quartier zu erfahren, denn
gleichzeitig findet die Vernissage des
OVO-Kalenders 2020 statt. Er wurde
von Christian Altorfer gestaltet und
ist dem Marktplatz gewidmet. (kst.)

Neujahrs-Stubete
in Oerlikon
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Garderobengebäude und Klubhaus
des Sportvereins Höngg – kurz SVH
genannt – entsprechen nicht mehr
den aktuellen Bedürfnissen. Die Stadt
Zürich hat sich aufgrund eines Wett-
bewerbs für einen Neubau entschie-
den und mehr als 12 Millionen Fran-
ken dafür bewilligt. Nicht überneh-
men will die Stadt aber die Kosten
für ein Provisorium auf dem Höng-
gerberg.

«Zürich Nord» hat sich bei der
Stadt nach den Gründen dieser Ver-
weigerung erkundigt und Folgendes
erfahren: «In der Regel werden Er-
satzneubauten so geplant, dass die
bestehenden Gebäude so lange ge-
nutzt werden können, bis die Neu-
bauten fertiggestellt und somit keine
Provisorien notwendig sind. Auf dem
Hönggerberg ist dies aus Platzgrün-

den nicht möglich und der Neubau
des Garderobengebäudes muss am
Standort des bestehenden Gebäudes
realisiert werden. In solchen Fällen
werden nur dann Provisorien gebaut,
wenn der Betrieb nicht mit organisa-
torischen Massnahmen sichergestellt
werden kann.»

Dem SV Höngg wurde von Immo-
bilien Stadt Zürich das als Teil der
Anlage bereits bestehende Contai-
ner-Provisorium zur Verfügung ge-
stellt, welches sonst rückgebaut wor-
den wäre. Es umfasst zwei Gardero-
ben und ist nun Teil des Container-
Dörflis. Weitere Provisorien waren
aus Kostengründen nicht vorgesehen.
«Wie in solchen Fällen üblich wurde
dem SV Höngg vom Sportamt der
Stadt Zürich aber angeboten, den
Trainings- und den Spielbetrieb auf
anderen städtischen Sportanlagen si-
cherzustellen. Der SV Höngg hat sich
jedoch für die Erstellung von Provi-
sorien entschieden», heisst es weiter
von Seiten der Stadt.

SVH will auf dem Hönggi bleiben
Das Motto des SVH heisst «Uf em
Hönggi dihei». Und das soll auch
während der Bauphase der neuen
Gebäulichkeiten so bleiben. Martin
Gubler, Präsident SVH, erzählt: «Es
dauert rund 16 Monate, bis wir das
neue Gebäude einweihen können.
Müssten während dieser Zeit Spiele
und Trainings ausserhalb stattfinden,
würde das der Kameradschaft und

dem Vereinsleben empfindlich scha-
den. Deshalb haben wir das Proviso-
rium in Form des Container-Dörflis
auf dem Hönggerberg geplant und
umgesetzt.» Übrigens: Ohne diesen
neuen Treffpunkt hätten zwei Mitar-
beiter des SVH ihren Arbeitsplatz
verloren. Auch hätten zahlreiche Au-
tofahrten von Eltern der Fussball-Ju-
nioren von Höngg auf Sportanlagen
in andere Quartiere die Umwelt un-
nötig belastet. Und das in einer Zeit,
in der alle vom Klimaschutz reden.
Da die Stadt Zürich sich geweigert
hat, die Kosten für das SVH-Dörfli zu
übernehmen, wurde an der General-

versammlung über die Finanzierung
abgestimmt. Die Mitglieder entschie-
den in der Folge, dass die Hälfte der
Kosten aus der Klubkasse entrichtet
werden. Der Rest der Finanzierung
soll über freiwillige Beiträge von Mit-
gliedern und Sponsoren erfolgen.

Es gibt verschiedene Möglichkei-
ten, sich finanziell am Container-Dörf-
li zu beteiligen. Mit einer Bratwurst
von 50 Franken ist man bereits da-
bei. Auch kann man den SVH mit
dem Kauf von T-Shirts, signierten
Matchbällen etc. unterstützen. Weite-
re Sponsorenbeiträge können unter
anderem in Form einer Werbeblache

für eine Saison auf dem Sportlatz ge-
leistet werden.

Zwischen dem Restaurant Schüt-
zenhaus und dem Armbrustschützen-
stand steht inzwischen ein Teil des
Container-Dörflis, welches für die
nächsten 16 Monate den 29 Fussball-
teams inklusive 400 Jugendlichen ein
Zuhause bietet. Einzig die Spiele der
1. Mannschaft müssen ausgelagert
werden, da die provisorische Infra-
struktur nicht den Vorschriften des
Schweizerischen Fussballverbandes
entspricht.

Einweihnung mit Neujahrsapéro
Allerdings besetzt das neue Dörfli, zu
dem übrigens auch ein kleines Beizli
gehört, Parkplätze. Doch Martin Gu-
bler ist zuversichtlich und sagt: «Es
gibt noch genügend Möglichkeiten für
die Autos, und falls es einmal eng
wird, werden wir mit dem Schützen-
verein Kontakt aufnehmen und an-
fragen, ob auf dem Sandplatz par-
kiert werden kann.»

Am Freitag, 17. Januar, wird das
SVH-Dörfli um 18 Uhr mit einem
Neujahrsapéro eröffnet. Martin Gu-
bler freut sich und sagt: «Gäste sind
herzlich willkommen.» Sicher ist,
dass das SVH-Motto «Uf em Hönggi
dihei» auch während der gesamten
Umbauzeit gelebt werden kann.

Der SV Höngg baut ein Dörfli auf dem Hönggerberg
Der Sportverein Höngg
bekommt vorübergehend
einen neuen Treffpunkt.
Auf dem Hönggerberg ent-
steht das Container-Dörfli.
Dieses ersetzt die Gebäude,
welche abgerissen werden.
Der SVH und seine Mitglie-
der übernehmen einen Teil
der Finanzierung und hof-
fen auf Sponsorenbeiträge.

Béatrice Christen

Infos über Sponsorenunterstützung bei
Martin Gubler unter Tel. 079 647 84 10
oder gubler.m@gmx.ch oder auf der
Homepage svhoengg.ch.

Noch ist das SVH-Container-Dörfli nicht ganz fertig. Am 17. Januar wird
es mit einem verspäteten Neujahrsapéro eingeweiht. Foto: ch.

«Die Materialisierung und Farbigkeit
erinnert an die Heiterkeit und Würde
anonymer Strand-Architekturen.» So
beschreiben die Lütjens-Padmanab-
han-Architekten den Neubau mit 21
Wohnungen, den sie im Auftrag der
Stiftung PWG anstelle eines Gebäudes
von 1947 mit acht Wohnungen erstellt
haben. Das Haus hat in der Architek-
turszene hohe Wellen geschlagen,
nicht nur, weil es geschickt mit For-
men, Farben und Stilelementen spielt,
sondern auch, weil es «keine gebaute
Blödelei, aber Architektur für Architek-
ten» sei, wie die Architekturzeitschrift
«Hochparterre» schrieb.

Öffentliche Diskussion anregen
Die Stiftung für die Auszeichnung
guter Bauten im Kanton Zürich prä-
miert alle drei Jahre ausgewählte
Gebäude mit einem Architekturpreis.
Mit dem Preis werden Bauherrschaf-
ten sowie Architektinnen und Archi-
tekten bedacht, die sich in vorbild-
licher Weise für die Realisierung
qualitätsvoller Architektur engagiert

haben. Damit sollen das Bewusstsein
für die Baukultur im Kanton Zürich ge-
fördert und die öffentliche Diskussion
über das Bauen angeregt werden. Ein-
gereicht wurden 93 Bauten aus den
Jahren 2016 bis 2018. Sie wurden von
den sieben Jurymitgliedern hinsicht-
lich ihrer städtebaulichen, architekto-
nischen und freiräumlichen Qualität
beurteilt. In die engere Wahl kamen 19
Bauten, welche die Jury besichtigte.
Nominiert wurden 16 Bauten.

Anerkennung für Bahnhof Oerlikon
Eine Anerkennung erhielt zudem der
Ausbau des Bahnhofs Oerlikon. «Beim
Ausbau galt es, viele Interessen in Ein-
klang zu bringen, zuvorderst jene der
SBB und der Stadt Zürich. Welches

städtebauliche und gestalterische Po-
tenzial hinter einer erfolgreichen Zu-
sammenarbeit aller Partner steckt,
zeigt das Beispiel des Bahnhofs Oerli-
kon», heisst es im Juryurteil.

«Der neue Max-Frisch-Platz auf der
bis anhin vernachlässigten nördlichen
Seite des Bahnhofs geht nun nahtlos in
das äusserste Perron über – und um-
gekehrt», heisst es weiter. «Bahnhof
und Stadt werden eins, auch in der
Quartierverbindung, die durch präzise
gesetzte Mittel als öffentlicher Raum
behandelt wurde, der gestalterische
Qualitäten verdient. Der Bahnhof Oerli-
kon ist durch den Umbau selber zu ei-
nem Stück Stadt geworden, das zwei
andere Stadtteile miteinander verbin-
det.» (pd/kst.)

Stiftung PWG gewinnt Architekturpreis
Der Architekturpreis Kanton
Zürich wurde dieses Jahr
an sieben Bauten vergeben.
Unter anderem wurde das
Wohnhaus am Waldmeister-
weg in Unterstrass der Stif-
tung PWG ausgezeichnet,
und eine Anerkennung
erhielt auch der Ausbau
des Bahnhofs Oerlikon.

Der Neubau der PWG am Waldmeisterweg in Unterstrass. Foto: zvg.

571 Klassen reisten dieses Jahr mit
Zug, Bus, Tram und Schiff um die
Wette für die ZVV-Trophy. Mit fast
11 400 Schülerinnen und Schüler wa-
ren 2019 so viele Teilnehmende un-
terwegs wie noch nie. Der Mobilitäts-
wettbewerb der Sekundarstufe er-
freut sich also auch in seinem mitt-
lerweile 15. Jahr wachsender Beliebt-
heit. Die ZVV-Trophy findet von Sep-
tember bis Ende November statt. Da-
bei treten Schülerinnen und Schüler
klassenweise gegeneinander an, rei-
sen einen halben Tag mit den öffent-
lichen Verkehrsmitteln durch den
Kanton Zürich und beantworten da-
bei Fragen zum öffentlichen Verkehr.
Durch die Teilnahme an der ZVV-Tro-

phy lernen sie, sich selbstständig im
ZVV-Netz zu bewegen.

Siegerklasse aus der Stadt Zürich
Die Klasse 2. Sek ABa aus dem Wip-
kinger Schulhaus Waidhalde gewann
die ZVV-Trophy 2019. Die 19 Schüle-
rinnen und Schüler beantworteten
die meisten Fragen richtig. Kürzlich
durften sie den Hauptpreis entgegen-
nehmen: eine zweittägige Reise in
den Europa-Park in Rust.

15. Jubiläumsausgabe
Die ZVV-Trophy wurde dieses Jahr
zum 15. Mal durchgeführt. Mit über
11 382 Schülerinnen und Schülern
verzeichnete sie heuer einen neuen
Teilnahmerekord. Neben der Trophy
hat der ZVV für verschiedene Schul-
stufen weitere Lehrmittel und Projek-
te im Angebot, die das selbstständige
Reisen von Kindern und Jugendli-
chen mit dem öffentlichen Verkehr
fördern. Vom Lehrmittel über Wett-
bewerbe bis hin zu aktuellen Projek-
ten wird ein breites Programm offe-
riert: zvv.ch/schulinfo. (pd./pm.)

Klasse aus dem Schulhaus
Waidhalde gewann ZVV-Trophy
An der diesjährigen ZVV-
Trophy gab es einen Teil-
nehmerrekord von 571
Klassen. Die Klasse 2. Sek
ABa aus dem Schulhaus
Waidhalde in Wipkingen
gewann.

Schülerinnen und Schüler der Siegerklasse 2. Sek ABa aus dem Schulhaus
Waidhalde in Wipkingen freuen sich. Foto: zvg.

Ab Januar 2020 findet der Treff 60+
neu im Restaurant Fallender Brun-
nenhof an der Wehntalerstrasse 98
vis-à-vis dem Radiostudio statt (Tram
Nr. 11/Bus 32/Bus 40 bis Radiostu-
dio). Willkommen sind alle spiel- und
diskutierfreudigen Menschen ab 60

Jahren. Der Treff 60+ wird von enga-
gierten Oerlikerinnen und Oerlikern
geführt und vom Gemeinschaftszent-
rum Oerlikon und der Pro Senectute
für den Kanton Zürich unterstützt.
Das erste Datum im neuen Jahr ist
der 2. Januar, von 14.30 bis 17.30

Uhr. Weitere Daten: 16. Januar, 6. Fe-
bruar mit Lotto und tollen Preisen,
20. Februar, dann immer jeden 1. und
3. Donnerstag im Monat. Kontakt und
Informationen: Christina Wünn, GZ
Oerlikon, Tel. 044 315 52 44, oder
christina.wuenn@gz-zh.ch. (e.)

Oerliker Treff 60+ wechselt in neues Lokal


